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Gichere Regerungsmehrhet 

ohlenu) 
QUgemeĩiner Rucksang der Bahlbeteiligung. 

Berlin, 13. März. 
Die Geſamtzahlen ũber die geſtrigen Kommunalwahlen 

liegen noch nicht vor. Aus Teilergebniſſen iſt erkennbar, 
daß die Regierung nunmehr auch in den lommunalen Kör⸗— 
perſchaften über eine ſichere Mehrheit verfügen wird. 

An den Verluſten bezw. dem Gewinn gegenüber der 
Landtagswahl vom 5. März 1933 ſind die Parteien in den 
nachſtehenden Provinzen wie folgt beteiligt, wobei außer 
dem allgemeinen Rückgang der Wahlbeteiligung immer 
wieder die beſonderen kommunalen Verhältniſſe zu be— 
rückſichtigen ſind: 

Oſtpreußen: NEDAP minus 48000, SPD minus 
15 900, KPD minus 39 300, Zentrum minus 2 700, Schwarz⸗ 
weiß⸗rot plus 5300, DVP minus 3000, Chriſtlichſoziale 
minus 3 300, Staatspartei minus 1300. 

Brandenburg: NEDAP minus 57600, SPD minus 
13 100, KPD minus 72900, Zentrum minus 4100, 
Schwarz⸗weiß⸗rot plus 24600, Sondergruppen allein 
15 300. 

Niederſchleſien: REDAP minus 58 100, 6PDplus 
15 300, KPD minus 52700, Zentrum minus 38200, 
Schwarz⸗ weiß⸗rot plus 13 700. 

Sachſen: NEDAP minus 76800, 8PD minus 20 600, 
KPD minus 92 000, Zentrum minus 4100, Schwarz⸗weiß⸗ 
rot plus 2400, DVP minus 11000. Staatspartei minus 
4000. Bemerkenswert ſind gerade hier die vielen Sonder⸗ 
liſten, von denen die der HSausbeſitzer allein 14 000 Stim⸗ 
men erhielten. 

Rheinprovinz: NẽeDAP minus 78 700, SPD minus 
79 400, KPD minus 36 100, Zentrum minus 132600, 
Schwarz⸗ weiß⸗rot minus 21000, DVP minus 8 100, Staats⸗ 
oartei minus 4200. 

Der Provinziallandtag Heſſen-Raſſau wird erſt aus 
den Kommunalländtagen für Kaſſel und für Wiesbaden 
gebildet. In dieſen Kommunallandtagen liegen die all⸗ 
Semeinen Verluſte ganz ähnlich. Die KhD büßte hier rund 
8000 Stimmen insgeſamt ein. Gewonnen haben allge⸗ 
mein die Deutſchnationalen (Schwarz⸗weiß⸗rot). 

In Berlin 
Berlin, 13. März. 

Die Wahlen zur Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ergaben gegenüber der Reichs- und Landtagswahl 
vom 5. März einen Rückgang der Wahlbeteiligung um 
etwa 12 v. S. auf rund 76 v. S. An dem Stimmenverluſt 
———— der Landtagswahl ſind die Kommuniſten am 
allerſtärlſten beteiligt, * einen Verluſt von rund 230000 
Stimmen innerhalb einer Woche aufweiſen. Die SPD 
ging um rund 80 000 Stimmen zurück. Die übrigen Stim⸗ 
menrückgänge verteilen ſich wie folgt: Nationalſozialiſten 
minus 500, Zentrum minus 22100, Schwarz⸗weiß⸗rot 
minus 4100. 

Rationalſozialiſtiſche Mebrheit in Beuthen 
Oberſchleſien eindeutig rechts 

Gleiwitz, 13. März 
Die Wahlen zu den kommunalen Körperſchaften in 

Oberſchleſien haben zu einer völligen Verſchiebung der 
Mehrheitsverhältniſſe geführt. Während bisher in den 
ſechs Stadtkreiſen Gleiwitz, Oppeln, Sindenburg, Beuthen, 
Ratibor und Reiße ausſchließlich das Zentrum und die 
SPD über eine eindeutige Mehrheit verfügten, iſt dieſe 
jetzt — außer in Neiße — von einer ebenſo eindeutigen 
Rechtsmehrheit abgelöſt worden. Die ungeheure Zunahme 
der Stimmen der NSESDAßP hat ihr in Beuthen ſogar die 
alleinige abſolute Mehrheit verſchafft. In Gleiwitz, Sin⸗ 
denburg, Oppeln und Ratibor verfügen NeDAP und 
Schwarze weiß⸗rot über eine einwandfreie Mehrheit. Nur 
in Neiße hat das Zentrum ſeine alleinige Mehrheit mit 
18 von 85 Mandaten aufrechterhalten können. 

Von den 14 oberſchleſiſchen Kreistagen hatte bisher 
nur der des Kreiſes Kreuzburg eine Rechtsmehrheit, be— 
ſtehend aus DRVP und DBPaufzuweiſen. Jetzt be— 
ſtehen ausgeſprochene Rechtsmehrheiten in den Kreiſen 
Koſel, Beuthen⸗Tartnowih, Grottau, Kaltenberg, Gletwitz⸗ 
Zoſt, Kreuzburg und Guttentag, alſo in 7 Kreiſen. Frag⸗ 
lich ſind die Mehrheiten in den Kreistagen von Oppeln, 
Ratibor. Neuſtadt uns Graß⸗Strelik· wo Volen und KVWD 

jeweils ausſchlaggebend in Erſcheinung treten können. In 
den Kreiſen Neiße, Leobſchütz und Roſenberg verfügt das 
Zentrum über die Schlüſſelſtellung. 

Zahlen für Hannover 
Sannover, 13. März. 

VBei der Gemeindewahl erhielten NDAP 115 867 
Stimmen gleich 32 Manaten (3), SPD 276 gleich 
Mandaten (38), KPD 17 864 gleich 5 (4), Zentrum 11104 
gleich 3 (3), Schwarz⸗weiß⸗rot 24 742 gleich 6 (). DBP 
3059 gleich 0, Staatspartei 2608 gleich 0 (2), Deutſch- 
Hannoveraner 10845 gleich 3 (6), Evangeliſche National⸗ 
front 313 gleich 0. Bei der Wahl 1929 hatten ferner der 
chriſtlichſozale Volksdienſt 1, die Wirtſchaftspartei 1 und 
die bürgerliche Einheitsliſte 16 Mandate erhalten. 

Reichetag ohne Kommuniſten 
PAT. Berlin, 13. März. 

Das Büro des Reichstags hat die Einladung an die 
Abgeordneten des neuen Reichstags bereits verſandt. Die 
Kommuniſten haben keine Aufforderungen erhalten. 

Bombenleger beurlaubt 
Altona, 13. März. 

Nach einer Meldung aus Elmshorn ſind dort vier ver⸗ 
urteilte Nationalſozialiſten des letzten Bombenlegerpro⸗ 
zeſſes aus der Strafanſtalt Rendsburg eingetroffen. Sie 
haben gegen ehrenwörtliche Verpflichtung einen längeren 
Urlaub erhalten, nachdem ſich der örtliche Elmshorner Füh— 
rer in Berlin für ihre Beurlaubung eingeſetzt hat. 

—RX 

Die Spannung in Europa 
Engliſche Preſſeſtimmen 

London, 13. März. 
Mehrere Londoner Zeitungen befaſſen ſich eingehend 

mit der ernſten Spannung in Europa. Der ſogialiſtiſche 
„Daily Herald“ bringt eine Zuſammenſtellung von Mel—⸗ 
dungen aus einer Reihe von Hauptſtädten. Ein Tele— 
gramm aus Belgrad beſagt, man erwarte dort, daß die 
Schwierigkeiten im Frühling mit Aufſtänden in Albanien 
beginnen würden, die dann Italien Grund zum Eingreifen 
und zur Entſendung von Truppen geben könnten. Der 
„Daily Herald“ erklärt dazu, ſo lange die Welt unter dem 
Schatten des Verſailler Vertrages mit allen ſeinen Un— 
gerechtigkeiten und Unklarheiten lebe, müßten die Gegen—⸗ 
ſätze zunehmen. Danzig, die Adria, der Balkan, die Kriegs⸗ 
ſchulden und die Rüſtungsfrage ſeien die ungelöſten Pro— 
bleme, die jeden Augenblick die Welt in Unruhe bringen 
könnten. Die engliſche Politik des Zögerns und des Sin⸗ 
und Herſchwankens müſſe aufhören. 

Der „Daily Expreß“ äußert ernſte Beſorgniſſe über den 
Verſuch Frankreichs, England auf neue Verpflichtungen 
feſtzulegen. MacDonald habe aber in Paris nichts getan, 
um Paris in der Anſicht zu ermutigen, daß England ſeine 
Unterſtützung zu Schritten gegen Deutſchland leihen werde. 

Nachſpiel zum polniſchen Berg— 
arbeiterſtreik 

Die „eigenartige Rolle“ des Haupt⸗Arbeitsinſpettors Alott 
Das dem Inenminiſterium und auch dem ſchleſiſchen 

Wojewoden naheſtehende Warſchauer Regierungsblatt 
„Kurjer Poranny“ veröffentlicht einen in der Hauptſtadt 
viel beachteten Artikel unter der obigen Ueberſchrift, in 
welchem an der Haltung des Haupt⸗Arbeitsinſpektors Klott 
zum Lohnſtreit im oberſchleſiſchen Kohlenbergbau ſcharf 
und abfällig Kritik geübt wird. Das Blatt erklärt rund⸗ 
heraus, daß Klott daran ſchuld ſei, daß es Ende vergan⸗ 
gener Woche überhaupt zu dem Proteſtſtreik der Bergar—⸗ 
beiter gekommen iſt, der den Arbeitern einen Lohnausfall 
von 900 000 31. verurſacht hat. Das Blatt verweiſt dar⸗ 
auf, daß am 16. Februar die von dem ſchleſiſchen Abgeord⸗ 
neten Feſſer geführte Abordnung des 3. 3. 3. (z2wagαα. 
zwiazkow Zawodowyceh — Verband der Fachverbände) 
in Warſchau vom Miniſter für Induſtrie und Handel Ge— 
neral Zarzycki und vom Miniſter für Sozialfürſorge Ge— 
neral Hubicki empfangen wurde und daß beide Miniſter⸗ 
generale der Delegation erklärten, daß die Regierung ge⸗ 
gen eine Herabſetzung der Bergarbeiterlöhne ſei und ſie 
nicht zulaſſen werde. Als die Delegation aber nach Ober⸗ 
ſchleſien zurückgekehrt ſei, habe Inſpektor Klott die Dele— 
gation im Gegenſatz zu den beiden Miniſtern anders in— 
formiert und ihr unter dem Vorwand, er wolle den Arbei⸗ 
tern die Wahrheit ſagen, geſagt, daß die Möglichkeit einer 
Lohnherabſetzung wohl beſtehe. Unter dem Eindruck die⸗ 
ſer Erklärung Klotts habe der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Stanczyk, da er den Einfluß Klotts in der Regierung für 
ſehr groß einſchätzt, die Streikparole ausgegeben. In der 
Situation vom 1. März habe Klott die Pflicht gehabt, aus 
ſeiner Zurückhaltung herauszutreten und die ſchiedsrichter⸗ 
liche Eniſcheidung des Lohnſtreits anzuordnen. Klott habe 
aber dies nicht nur unterlafſen, ſondern ſogar die Antu⸗ 
fung des Schiedsgerichts vor dem Streik abgelehnt, obwohl 
der ſchleſiſche Wojewode Grazynſti und Unterſtaatsſekretär 
Dolanowſki dafür geweſen ſeien. Der dem Regierungsblock 
angehörende Abgeordnete Vaczek habe auf eigene Fauſt 
eine Vermittlungsaktion verſucht und den General Hubicki 
von Kattowitz aus telefoniſch angerufen und erſucht, das 
Schiedsverfahren noch vor dem Ausbruch des Streiks ein⸗ 
zuleiten, aber Subicki habe erklärt, die Angelegenheit 
liege völlig in den Sänden des Inſpeltors Klott. Paczek 
habe darauf Klott an das Telefon geholt. General Hu— 
bickt habe Klott gefragt, warum er das Schiedsverfahren 
nicht einleite, worauf Klott erwidert habe, er könne das 
jetzt nicht bun, weil es dann ſo ausſehen würde, als ob die 
Regierung unter dem Drudk der Streikdrohung handle. 
Dieſe Haltung des Inſpeltors Klott, erklärt der „Kurjer 
Poranny“ mit großer Entſchiedenheit, könne nicht gebilligt 
werden. Es ſei von vornherein klar gewefen, daß der von 
fämtlichen Gewerkſchaften einmütig proklamierte Streik 
leine poltitiſchen Hintergründe gehabt habe. Davon hätte 
ſich auch jeder, der den Streikaufruf geleſen hat, ohne wei⸗ 
teres übe rzeugen können. Wenn Klott damals die Regie— 
rung „nicht unter der Streildrohung“ in Akltion treten laſ⸗ 
ſen wollte, ſo könne er jetzt nur darauf hingewieſen wer— 
den, daß es heute überall in Oberſchleſien heiße, die Re— 
gierung habe ſich erſt zur Beilegung des Lohnſtreits ent— 
ſchloſſen, nachdem ſie ſich von der Stärke der Einheitsfront 
der Bergarbeiter ũberzeugt habe. Die Rolle, die Klott in 
dieſer Sache geſpielt habe, ſei daher zumindeſtens als 
eigenartig zu bezeichnen 

Daladierz „Neine nenen Geteuert!“ 

Frankreichs Steuerzahler ſiegten 
Der Sinanzplan ſiebt weſtgebende Einfparunugen vor. Erfols der Proteſtabtton 

Paris, 13. März. 

Miniſterpräſident Daladier erklärte in einer Un⸗ 
terredung mit dem „Matin“ über ſeine Haushaltsplãne 
u. a, er wolle keine neuen Steuern, ſondern grundlegende 
Einſparungen. Ferner wolle er den Kaufleuten in weit⸗ 
gehender Weiſe entgegenkommen, indem die Einheitsſteuer, 
die die Umſatzſteuer erſetzen ſolle, auf viele Kategorien aus⸗ 
gedehnt würde. Das ſeien im weſentlichſten die Züge des 
Finanzgeſees, das demnächſt vor der Kammer zur Er— 
örteruna kammen werda 

Außerdem würden im Laufe des März noch andere 
wichtige Geſetze eingebracht werden, während die Aus— 
arbeitung der Verwaltungsreform ſchnelle Fortſchritte 
mache. „Ich glaube“, ſo ſchloß Daladier, „daß dieſe Vor⸗ 
ſchläge eine gute Aufnahme finden werden und daß ſie 
finanziell der Lage des Landes entſprechen, Es iſt unſer 
Wunſch, daß Frankreich in einem Europa, ich muß ſagen 
in einer Welt, die ſo ſchwer erſchüttert iſt, ſeine Eigen— 
ſchaften des Maßes, der Kaltblütigkeit und der Energie 
behält, die Frankreich ſtets die Ueberwindung Jämtlicher 
Schwierialeiten geſtattet baben 



Freie Preſſe“ — Montag, den 13. Rarz 1833 Ur. 72 

Fürs Brot 
Das Saniererblatte,Kurjer Wiſenſti“ charakterifiert 

die Verhältniſſe im Regierungsblock des Kreiſes Swien⸗ 
ciany folgendermaßen: „Die einflußreichſte politiſche Orga⸗ 
miſation ift hier ohne Zweifel der Regierungsblock. Dieſer 
Partei gehören eine ganze Reihe von Perſonen aus die⸗ 
ſem Kreis nicht etwa deshalb an, weil ihnen deren Ideolo⸗ 
gie und Grundſätze am meiſten zuſagen, ſondern einfach aus 
dem Grund, weil ſie gern Einfluß gewinnen und Karriere 
machen möchten. Leute dieſer Art renomieren bei jeder 
Gelegenheit damit, daß ſie „Pilſudſkianer“ ſind, obgleich ſie 
in Wirklichkeit weit entfernt ſind von den Grundſätzen des 
oberſten Führers. Solch ein Herr bringt auf einer Ver⸗ 
ſammlung Hochrufe auf die Führer des Regierungslagers 
aus und zwinkert zugleich bedeutſam mit dem Auge ſei⸗ 
nen Genoſſen zu, daß er das doch nur „fürs Brot“ tue ... 

„Wir können dem „Kurjer Wilenſki“ verſichern“ — 
meint dazu die nationale „Gazeta Warszawſka“, „daß 
ähnliche Dinge in ganz Polen vorkommen und der Kreis 
Swienciany durchaus keine Ausnahme bildet.“ 

Kugeln, die nicht treffen 
Am Donerstag ſand in Wilna ein Zweikampf zwiſchen 

dem nationalen Abgeordneten Alexander Zwierzynſki, dem 
ehemaligen Vizeſejmmarſchall, und einem Kſawery Pru⸗ 
szynſti ſtatt. Das Duell verlief trotz zweimaligen Kugel⸗ 
wechſels über 20 Meter Entfernung unblutig. Pruszynfki 
hatte vor einigen Tagen den Abgeordneten beleidigt. 

Ehemaliger Grodnoer USA. 
Wotſehaiter in Warſchau? 

B. Wie der Warſchauer jiddiſche „Moment“ berichtet, 
hat die neue amerikaniſche Regierung bei der polniſchen 
Regierung angefragt. ob ſie damit einverſtanden ſei, daß 
als Botſchafter in Warſchau der Vorſitzende der Außen⸗ 
kommiſſion des Senats, Solblum, ernannt wird. 

Solblum iſt Jude aus Grodno und ſein eigentlicher 
Name iſt Salomon Blum. 

Eine berehtiote Mahnnna 
Wir leſen in der Berliner „Deutſchen Allg. Ztg.“ an 

lditender Stelle: 
Nicht die Staatsbürgerſchaft, die volkliche Zugehörig⸗ 

keit entſcheidet. Der Auslandsdeutſche iſt vollberechtigtes 
Glied der deutſchen Nation! Dieſer Grundſatz geſamt⸗ 
deutſcher Volksgemeinſchaft hat ſich ſeit Krieg und Zu— 
ſammenbruch auch im Reiche erfreulich durchgeſetzt und 
das vorkriegszeitliche „kleindeutſche“ Denken, aus dem her⸗ 
aus der Auslandsdeuiſche nichi ſo ſehr als Volksgenoſſe 
denn als fremder Staatsbürger betrachtet und gewertet 
wurde, in wachſendem Maße überwunden. Die Folgen 
der Friedensdiktate. die die Zahl der Auslandsdeut'chen 
um viele Millionen vermehrte, wirkten ſich aus und die 
Not und Entrechtung, in der unſere Brüder jenſeits der 
nerengten deutſchen Staaisgrenzen leben müſſen, offen⸗ 

barten dem Reichsdeutſchen, daß die deutſche Nation, die 
deutſche Volksgemeinſchaft und der deutſche Volksboden 
nicht an Staalsgrenzen gebunden iſt. daß ſie weiter 
reichen als der Staat. Dennoch wird noch immer, und 
war gewiſſermaßen im praktiſchen Tagesgebrauch, gegen 
dieſes Grundgeſeß des Volkstums geſündigt, und immer 
wieder hören wirt Klagen von Ausſandsdeutſchen, daß ſie 
auf Grund ihrer Staatsbürger'chaft von den Behörden 
kurzerhand den Ausländern gleichgeſetzt werden. Auch die 
Statiſtiker ſollen in ihren Berechnungen dem Volkstums— 
gedanien mehr als bisher Rechnung tragen und, um nur 
zin Beiſpiel der jüngſten Zeit zu nennen. zwiſchen „Polen“ 
und Polen beſſer unterſcheiden lernen. Welche Bitternis 
edeutet es für die aus den ehemals preußiſchen Tei'ge⸗ 
ieten im Oſten ſtammenden deutſchen Menſchen, die in 
olen ihre Exiſtenz verloren, aber die polnmiſche Staa ts⸗ 
ürgerſchaft beſitzen, unterſchiedslos zu den „ausländiſchen 

Verlin⸗Bewohnern“ gerechnet zu werden! Gerade die un⸗ 
eren Behörden haben für den Verkehr mit den Auslands⸗ 
deutſchen noch viel zu lernen. Sie laſſen es, ſei es aus 
Gedankenloſigleit, volkspolitiſcher Ankenntnis oder der 
leidigen bürokratiſchen Gewohnheit, ſich wiguo an die 
Eintragungen im Paß zu halien, vielfach an dem nötigen 
Takt fehlen und ſolllen daher im Intereſſe der geſamt⸗ 
deutſchen Sache erneut angewieſen werden, in jedem ein⸗ 
zelnen Falle vor allem den volkspolitiſchen Tatbeſtand zu 
verückſichtigen. 

35 Tod surtele in Rußland 
40 Beamte zu Gefüngnisſtrafen verurteilt 

PAT. Moskau, 13. März. 
Geſtern wurde hier das Urteil in einem grohen Pro— 

zeiz gegen 75 Sſowjetbeamte gefällt, die gegenrevolutio⸗ 
närer Abſichten und der Sabotage der Anordnungen der 
Zentralbehörden angeklagt waren. Es handelt ſich um Be⸗ 
amte aus dem Gebiet der Ukraine, Weißrußlands und des 
nördlichen Kaukaſus. 

35 von ihnen wurden zum Tode, 22 Angeklagte zu 10 
Jahren und 18 zu jer8s Jahren Gefängnis verurteilt. Die 
Todesurteile wurden ſofort vollſtredt. 

Sehweizer Kommnniſt gemaßregelt 
wegen Beſchimpfung der Reichsregierung 

Baſel, 13. März. 
Wegen Beſchimpfung der deutſchen Regierung wurde 

ein kommuniſtiſches Mitglied des Baſeler Großen Rates 
für 2 Tage von der Teilnahme an den Sitzungen ausge⸗ 
ſchloſfſen und von 3 Poliziſten aus dem Sitzungsſaal ent⸗ 
fernt. 

Noch keine Börſen⸗Eröffnung 
Wahſhington, 13. März. 

Zu der Anordnung einer ſtaffelweiſen Wiedereröff⸗ 
nung der Banken betonte Präſident Rooſevelt, daß aus 
dieſer Maßnahme keinerlei Rückſchlüſſe auf den Status der 
betreffenden Vanken gezogen werden dürfe. Der Schritt 
ſei vielmehr erfolgt, um Zeit zu gewinnen für die Ver⸗ 
teilung der neuen Reſervebanknoten. 

Das Staatsdepartement hat mit einer Unterſuchung 
begonnen, wie die Stabiliſierung des Dollars gegenüber 
den fremden Währungen während der Dauer des Goldaus⸗ 
fuhrverbots durchzuführen ſei. 

Das Schatzamt wird am 15. d. M. 800 Millionen Dol⸗ 
lar 4/2prozenbige kurzfriſtige Noten begeben. Der Ge⸗ 
genwert dieſer Emiſſion dient teilweiſe zur Rückzahlung 
der am 15. März fälligen 334 prozentigen Noten. 

New Vork, 13. März 
Der Zeitpunkt der Wiedereröffnung der Vörſen iſt im⸗ 

mer noch unbeſtimmt, doch wird mit der Möglichkeit ge— 
rechnet, daß Ende der Woche der Verkehr an ſämtlichen 
Effekten- und Warenbörſen wieder aufgenommen werden 
kann. 
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Ame rikon ſche Sparmaßrahmen 
Rooſevelts Programm gebilligt 

PAT. Waſhington, 13. März 
Die Mitglieder des Kongreſſes haben einem Entwurf 

zugeſtimmt, laut dem die Bezüge der Abgeordneten um 
85 Prozent gekürzt werden. Sie werden nunmehr je 
10 000 Dollar betragen. 

Das Repräſentantenhaus billigte geſtern das Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm des neuen Präſidenten. 

Montag, den 13. März 1833. 
„Man ſoll Dienſte und Aemter mit Leuten und nicht die 

Leute mit Dienſten und Aemtern verſehen.“ 
Kurfürſt Auguſt von Sachſen. 

AUns dem Buche der Erinnerungen 
1741 * Kaiſer eph II. von Oeſterreich (7 1790). 

*Der A Karl Friedrich Schinkbel in Neuruppin 

x aidos Der Philoſoph Hermann Türck in Georgenberg in 
Rußland. 

1860* Der Komponiſt Hugo Wolf in Windiſcharätz (7. 1903) 
F 1862 * Der Dichter Wilhelm Weigand in GEiſſigheim in 

den. 

Sonnenaufgang 6 Uhr 3 Min. Untergang 17 Uhr 42 in. 
Monduntergang 6 Uhr 14 Min. Aufgang 19 Uhr 55 Minm. 

Ueberwinden! 
Man kann ſich in oeinen Schmerz verbohren, in einen Ver— 

druß, in eine Laure, auch in eine Freude und erſt recht in eine 
Idee. Immer wird es ein Mangel ſein, den man ſich ſelbſt 
gibt. Denn ein Gewinn iſt es beſtimmt nicht. Vielleicht am 
eheſten noch, wenn man ſich ganz einer Idoee hingibt, und ſelbſt 
wenn ſie falſch iſt, kann es Stärke bedeuten, verfolgt man ſie nur 
gewiſſenhaft. Beſtimmt aber iſt es ein Mangel, verbohrt man 
fich in einen Aerger, in eine Verſtimmung. Denn es iſt michts 
anderes, als wenn man alles vingsumher abblendet und den 
Blick einzig auf den Dorn gerichtet hält, an dem man ſtch ge⸗ 
ritzt hat. Man ſieht die Welt nicht mehr, die ringsherum in 
heller Sonne liegt, man ſieht den blauen Simmel nicht, der 
in unendlicher Tiefe leuchtet; nur dieſen Dorn ſieht man und 
die kleine Wunde, die er geriſſen. Bringt man ſich ſo um das, 
was doch noch Freude und Schönheit zu geben vermöchte, ſo 
mindert man ſich auch den Eriebniswert. Denn ein bitteres 
Erlebnis braucht nicht ganz ohne Gewinn zu ſein, und es kann 
ſogar geeignet ſein, uns in einer Hinſicht reifer und ſicherer 
werden zu laſſen, aber das kommt erſt in zweiter Linie und 
oerſt als Gegenwirtung gegen das, was man ſich ſelbſt zerſchla⸗ 
gen hat. Was einem die andern zerſchlagen können, iſt ja nicht 
piel, und das läßt ſich auch meiſt leicht verwinden. Richtig 
einſchneidend iſt nur das, was wir uns ſelbſt zerſtören. Und 
ſind wir erſt einmal im Wüten gegen uns ſelbſt und unfern 
Vorteil, dann können wir töricht handeln wie ein Kind. 

Betrachten wir einmal, wenn wir überwunden haben, in 
ruhiger Stunde unſer Verhalten, dann iſt es meiſt nicht ſchwer, 
feſtzuſtellen, daß wir mehr zerſtört haben, als uns die andern 
zerſtören konnten. Mindeſtens haben wir das Zerſtõörungs werl 
erſi voſlkommen gemacht. Irgend einer hat uns eine Kränkung 
zugefügt. Wir hätten leicht mit einem Achſelzucken darüber 
hinweggehen können, und alles wäre gut gewefen. Vi e ll eicht 
iſt die Kränkung gar nicht beabſichtigt geweſen, und war ſie es, 
ſo braucht es uns nicht zu kümmern; denn wer uns abſichtlich 
kränkt, der braucht uns wenig zu gelten. Ein wertvoller 
Menſch kränkt nicht abſichtlich, und kut es einer, ſo beweiſt er 
damit, daß er unter uns ſteht, mag er ſonſt ſtehen, wo er will. 

Haben wir einen Verluſt erlitten, ſo wird er nicht zum 
Gewinn, wenn wir uns in Aerger darüber verbohren. Hat 
man uns eine Enttäuſchung bereitet, ſo wird ſie nicht aufge⸗ 
hoben, indem wir die Flügel hängen laſſen und alle Welt um 
uns vor den Kopf ſtoßen. 

Vor allem aber; es iſt wenig in unſerm Leben wirblich ſo 
bedeutſam. daß wir ihm Stunden zuwenden ſollen, die einen 
Gewinn für uns bergen können. Unſere erſte Sorge hat zu ſein, 
aus den uns zugewieſenen Stunden ſo viel zu machen, als nur 
irgend möglich iſt. Niemand gibt uns etwas, wenn wir uns 
ſeibſt einen Verluft zufügen. Klug iſt nur, wer auch aus einem 
Fehlſchlag noch einen Gewinn zu machen verſteht. Und das iſt 
meiſt gat nicht ſo ſchwer, wenn wir nur nicht ſelbſt noch ver⸗ 
nichten. was uns die andern belchädiat huben. 

800 Millio en Dollar werden emittiert! Der jopaniſche Vormarſch geht weiter 
Rütcktzug der Chineſen 

Peking, 13. Maärz. 
Das chineſiſche Hauptquartier gibt in einer amtlichen 

Mitteilung zu, daß die zwei letzten Päſſe an der chineſi⸗ 
ſchen Mauer von den Japanern beſetzt worden ſind. Die 
chineſiſchen Truppen hätten ſich 30 Kilometer zurückgezogen. 
Marſchall Ichanghſueliang habe fich auf dem Luftwege von 
Peking nach Schanghai begeben. Den Oberbefehl habe 
General Hoyingtſchin im Auftrage von TIſchiangkaiſchek 
übernommen 

Aufftand in Abeſſinien 
Abdul Haſſan rebelliert 

London, 133. März. 
In Abeſſinien iſt nahe der Grenze der franzöſtſchen 

und italieniſchen Kolonialgebiete ein Aufſtand gegen die 
Regierung ausgebrochen. An der Spitze der Aufſtändiſchen, 
die 50 Somalis auf franzöſiſchem Gebiet getötet haben ſol⸗ 
len, ſteht der Stammesführer Abdul Haſſan. 6000 regie⸗ 
rungstreue Abeſſinier haben ſich in den Bergen zuſa mmen⸗ 
gezogen, um gegen die Aufſtändiſchen vorzugehen. 

Das darf man nicht zu laut erörtern!“ 
Der Zeitungsleſer in unſerem Lande iſt zu bedauern. 

Ihm wird zu viel zugemutet. Täglich ſetzt man ihm ſeiten⸗ 
dange Berichte über die deutſchen Ereigniſſe Jor. Dem 
Armen wird ganz wirr ob der vielen Namen, Bezeichnun⸗ 
gen. Er iſt gezwungen, ſich irgendwie mit dieſer Fülle 
des Malerials, die ſich täglich über ſein Haupt ergießt., 
auseinanderzuſetzen. Landtag, Reichstag, Stahlhelm, Hu⸗ 
genberg, Hitler Goering, Kampf dem Marxismus. Reichs⸗ 
danner, Länderregierungen. Reichsregierung.. Faſſungs 
los ſchaut der polniſche Zeitungsleſer drein, es fehlen ihni 
die Grundlagen zur Beurteilung dieſer wunderlichen Lage, 
die täglich und ſtündlich neue Ummwilzungen bringt. 

Goſtern ſprach in der Lodzer Philharmonie ein Lite⸗ 
rat iber den meiſt nannten deutſchen Mann der Gegen— 
wart. Maſſen füilten den Saal. Obwohl ſie doch täglich 
ſpaltenlang mit den möglichſten und unmöglichſten Nach⸗ 
richten über ihn gefüttert werden und alle paar Tage ſein 
Bild zu beſchauen gezwungen ſind, waren ſie doch begierig. 
noch mehr und Entſcheidendes über Hitler zu hören. Der 
Liſerat hob andauernd beſchwärend die Hände und rief zur 
Bildung einer proletariſchen Einheitsfront gegen den Dik⸗ 
ator und Faſchiſten auf, der die Arbeiterſchaft blutig un⸗ 
terdrücke. Zwiſchendurch ſteilte er mittels der Brocken 
dajtſchland ibber ahles“ und „nidder mit chchittler“ ſeine 
deuiſthe Sprachkenntnis unter Beweis, nachdem er in der 
Sachkonninis ein vecht mäßiges Niveau gezeigt hatte. 

Dann ſtrömten die Maſſen aus dem Saal und zwei 
Veſucher hielten folgendes Zwiegeſpräch ab: .. „vofern ich 
richlig verſtanden habe, iſt, alſo weder die ſozialdemotra⸗ 
liſche noch die kommuniſtiſche Par!ei das Richtige. Man 
müßte alſo doch wohl eine dritte Partei ſchaffen, richt? 
Worauf der andere ſich vernehmen ließ: „Nun ja, aber. 
wie ſoll man das anſtellen, welche Anſchauungen, ſoll 
die neue Partei vertreten?“ Hierauf antwortete wieder 
der erſte: „Wiſſen Sie, das darf man nicht zu laut er⸗ 
örtern.“ 

Ddieſes Argument wirkte. Beide gingen mit wirven 
Köfpen und ungelöſten Problemen nach Hauſe, wie wahr⸗ 
ſcheinlich noch viele andere dioßer Verſammlung. 

Es wird Frühling! Das beweiſt nicht nur das präch 
rige Wetter, ſondern zeigt auch Flora und Fauna. In den 
Gaͤrten knoſpen bereits die Schneeglöckchen und geſtern vor⸗ 
mittag flog über Lodz in öſtlicher Richtung ein langer Keil 
von Wildgänſen. 

Balladenabeund des „Schillerkreiſes“ am 
Dentichen Gymnafium 

Anläßlich ſeines bjährigen Stiftungsfeſtes am 16. Febr. 
veranſtaltete der „Schillerkreis“ einen Balladenabend, der 
das Publikum mit den Idealen und Beſtrebungen dieſer 
Schülervereinigung, die ſich bisher ſo ausgezeichnet behaup⸗ 
let hat, bekannt machen und für ſie werben ſollte. Datßz 
dies tatſächlich erreicht war, bewies ein äußerſt warmer 
Beifall ſeitens der zahlreich erſchienenen Eltern⸗ und Schü⸗ 
lerſchaft. 

Den Abend leitete Oberprimaner Mader mit einer 
Begrüßungsanſprache ein, worauf ein frũheres Mitglied 
des Kreiſes, Herr Grund, einen kurzen Ueberblick über das 
Werden des Schillerkreiſes gab. Danach begann das eigent⸗ 
liche Programm mit verſchiedenen Deklamationen, mit 
einem hüoſchen Schattenſpiel und einem vorzüglichen Ge⸗ 
ſangſolo, muſikaliſchen Vorträgen und einer eingehenden 
Abhandlung über dio Ballade. 

Die Schlußworte ſprach der gegenwärtige Leiter des 
Kreiſes, Herr Grund, indem er die Eltern, Lehrer und 

Schüler um weiteres Intereſſe für den Krois bat. n. 8 



Ar. 72 „Freie Preſſe“ — Montag, den 13. März 1933 3 
Neue Verwaltung des Lodzer Journaliſten-Syndilats. 

Geſtern nachmittag fand im Klublokal in der Petrikauer 
Straße 121 die Jahresgeneralverſammlung des Syndikats 
der Lodzer Journaliſten ſtatt. Nach Entgegennahme und 
Beſtãtigung des Jahresberichts der Verwaltung ſowie der 
Bilanz für 1932 und des Voranſchlags für 1933 wurde eine 
neue Verwaltung gewählt. Vorſihender wurde Herr Czes— 
law Gumkowſti, der dieſes Amt bereits ſeit vielen Jahren 
bekleidet, durch Zuruf. Die Wahl der Verwaltungsmit— 
glieder erfolgte mit Silfe von Stimmzetteln, wobei die 
nachfolgenden Herren gewählt wurden: Kargel (34), Kol⸗ 
tonſti (27), Kozielſti (26), Szenberg (25), Jagoszewſki 
(23); Stellvertreter: Glück (8), Halberſtadt (7). An der 
Wahl beteiligten ſich 34 Perſonen. 

Generalverſammlung im „St. Michageli“- 
Kirchengeſaugverein 

E. H. Der evAluth. Michaeli⸗Kirchengeſangverein in 
Radogoszcz hielt am Sonnabend ſeine dies ährige Gene— 
ralverſammlung ab. Sie wurde in Anweſenheit von 54 
Mitgliedern im zweiten Termin vom Präſes, Herrn Pa⸗ 
ſtor Artur Schmidt, um 830 Uhr eröffnet. Rach Betannt⸗ 
gabe der Tagesordnung begrüßte der Vorſitzende die neu⸗ 
aufgenommenen Mitglieder Erwin Klink, Ariur Halle, 
Adolf Soffmann und Erwin Janert, wonach die Verleſung 
des Protokolls von der letzien Monatsſitzung und der letz⸗ 
ten Generalverſammlung durch den Schriftführer, Herrn 
A. Merſchel, erfolgte. Letzter erſtattete gleichfalls einen 
ſchriftlichen Tätigteitsbericht, laut dem der Verein augen⸗ 
blicklich 130 Milglieder zählt, davon 47 attlide und ein 
Witwenmitglied. Der Geſangchor hatte umer ſSertn 

lois Luniaks Leitung 87 Geſangſtunden und nahm an 
den Gottesdienſten regen Andeil, ſowie an 4 eigenen Ver⸗ 
anſtaltungen und zwei Kirchenkonzerten. Ein weiterer 
Fortſchritt des Vereins iſt mit dem Beziehen eines eigenen 
geräumigen Lolkals in der Zgierſtaſtr. 162 zu verzeichnen. 
Aus dem Kaſſenbericht, erſtattet durch Herrn Heidrich, 
ging hervor, daß die Kaſſe trotz der mit vielen Ausgaben 
verbundenen Lokalrenovierung gut abgeſchnitten hat Im 
Namen der Reviſionskommiſſſon dankts Herr Güttler der 
alten Verwaltung für vorbildliche Arbeit und entlaſtefe 
ſie. Der erſte Vorſtand, Herr J. P. Soch dankte für ganz 
beſonders tuchtige Leiſtungen den Herren Merſchei, Heid⸗ 
rich, Oskar und Leopold Lange und Alexander Müller. 
Nach einer kurzen Pauſe folgten die Neuwahlen, die fol⸗ 
gende Ergebniſſe brachten: dürch Geheimwahl wurden die 
Serren J. P. BSoch und Otto Gutknecht aklive Vorſtaͤnde; 
die reſtliche Verwaltung wählte man durch Zuruf, und 
zwar wurden die Herren Güttler und Heinen Vorſtände, 
Heidrich und Luszezak — Kaſſierer; A. Merſchel und Otto 
Stenzel — Schriftführer; Archivare — Wilhetim Ludwig 
und A. Lenz; Wirte — Leopoid und Oskar Lange, Oskar 
Behr und Alfred Albrecht; Markenverkauf — Alfred Tange 
und Artur Köppe; Liederkommiſſion — Fritz Kublik und 
Theodor Lange; Ballotagekommiſſion — Katl Köppe, O. 
Weigolth und ſ. Triebe; dramatiſchet Leitet — JIng vra⸗ 
witz; Vergnügungskommiſſion — A Kublik und Alexander 
Muͤller; Reviſionskommiſſion — R.Leege, Edgar Donath 
und Siebert; Billardwart — Artur Arnhold; Lokalwirt — 
Karl Köppe; Bücherwart — S.Slbengel und MSenßze Es 
Agte die Auszeichnung der fleißigſten Sͤngere Es varen 
dies die Herren: A. Lange, MeSenz A. Kublik A. Arn— 
old, B. Behr. J. Soch T. Sange, 5. Thiete, 3. Ludwig 
. Ludwig. 

B—r. Gründung eines Poſaunenchors in Zubardz. Auf 
Einladung des aus den Paſtoren der St. Trinitatis⸗ 
zemeinde und den Herren Cäſar Jeſſe, Fermann Saupe 
ind Karl Becker beſtehenden Vorſtandes der Zubardzer 
Kantoratsgemeinde hatten ſich am Sonnabend abend in 
em kleinen Saal neben dem Bethaus in der Sierakowſti⸗ 
craße 3 mehrere Gemeindeglieder eingefunden, um zu der 
on dem Bethausvorſtand angeregten Frage betreffs der 
ründung eines Poſaunenchors in Zubardz Sbellung zu 
Eehmen. Herr Jeſſe erläuterte im Namen des am Erſchei⸗ 
ken verhinderten Herrn Paſtors Schedler die Notwendig⸗ 
Eit dieſer Gründung, da beſonders der Baluter Poſaunen⸗ 
dorverein „Lätare“, der bisher Zubardz mit bedient hat 
folge der Erbauung eines Bethauſes daſelbſt bald un— 
Blömmlich werden duůrfte. Herr Jeſſe gad noch betannt, 
aß außer den bereits angeſchafften 14 Choralbüchern etwa 
50 Zloty in bar vorhanden ſeien. Der Vißepräfes der 
Vereinigung evang.luth. Poſaunenchorverenine Polens, 
Serr Artur Geiſler, hielt hierauf einen Vortrag und er— 
eilte verſchiedene mit der Gründung eines Poſaunenchors 
uſammenhüngende Ratſchläge. Nach einer eingehenden De— 
Atte wurde beſchloſſen, beim Zubardzer Bethaus einen 
Voſaunenchor ins Leben zu rufen. Es meldeten ſich auch 
Nort 15 Spieler, davon 6 mit eigenen Inſtrumenten, wäh—⸗ 
rend 6 weitere Inſtrumente unverzüglich beſtellt werden 
ſollen. Die hierzu erforderlichen Mittel ſollen durch 
Sammlungen aufgebracht werden. Die Dirigentenfrage 
wurde bis zur nu hſten Zuſammenkunft offengelaffen 

Freislartenabend im Sportklub „Union⸗Touring“. 
m Sonnabend fand im Spoctub „Union⸗Touring“ ein 

Preisſtat⸗ und Preferenceabend ſtati, an dem die nach⸗ 
ſiehenden Herren Ptreiſe errangen: Im Skatſpiel: 1. Het⸗— 
gun Slatt mit APuntten (Reilaltbowle), 2 San⸗ 
Wintkopf mit 1075 Ptkt. (Zigaretlenetui), 3 Artur Lamp 
it Ihe Ptt. ſübernes Boſtbeſteg), I Georg Reſtetemnn ptt. Kaffeeſervice), Julus Tamme in doß Ptt 

Pometer), 6. Guſtav Kioß mit 70 Fi (Fuühelier), 
S o Nener mit 925 Ptt. (Spazierſtock), 8. Oswald 
— bi go Ple (ilberner Bieiſtifed Wiln Kfeifer gleic 

* mit 200 Punkten (ſilb. Bleiſtift), Serr Jankowſti er⸗ 
— Fien Troſtpreis. Im Preference. A. Folanſti mit 
7 untten Kriſtallſchale), 2. Sturm mit 4000 Pkt. 

ervice) . Arndt mit 4070 Ptund L herr Scheer⸗ 
— nit ebenfalls 4070 Puntlen Inſolge der gleichen 

zahl der beiden 8 *5 durs 8 8 ten Serren wurde der dritte Preis 

Streiklage unverändert 
p. In der Petrikauer Straße 64 fand geſtern eine Ver— 

ſammlung des Verbandes der Fachverbände ſtatt, auf der 
beſchloſſen wurde, den Streik in der Textilinduſtrie mit al—⸗ 
len Kräften zu unterſtützen. Ferner wurde beſchloſſen, in 
der Dienstagkonefrenz den Tarifvertrag vom Jahre 1028 
als Grundlage der Verhandlungen zu nehmen. * 

Gleichfalls geſtern fand eine Verſammlung der ſtrei⸗ 
lenden Kottonarbeiter ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den 
Streik fortzuſetzen. 

p. Zwei Kinder verbrüht. In der Wrublaſtraße 12 
trug ſich geſtern ein ſchwerer Unfall zu. Als das dort 
wohnhafte Ehepaar Taſarczyk nicht in der Wohnung 
weilte, wollte deren 14jähriger Sohn Tadeusz einen Topf 
mit kochendem Waſſer vom Ofen heben? Er verfuhr dabei 
ſo ungeſchickt, daß der Topf umſtürzte und die kochende 
Flüſſigkeit ſich über ihn und ſeinen neben ihm ſtehenden 
4jährigen Bruder Franciszek ergoß. Beide Kinder tru⸗ 
gen ſo ſchwere Brühwunden davon, daß die Rettungs⸗ 
bereitſchaft in Anſpruch genommen werden mußie. 

a. Einbruch in das Vereinslokal der Kleinkaufleute. In 
der vorgeſtrigen Nacht drangen Einbrecher in das Lobal der 
Vereinigung der Kleinkaufleube in der Peititaue Siraße 90 
mittels Nachſchlũſſel ein, erbrachen die Tĩren aller Schränte 
und Schubfächer und nahmen, da ſie dein Batgeld fanden, eine 
Schreibmaſchine im Werie von 800 Zlolh mit 

Aus der Amngegend 
Z8lerz 

Kranzniederlegung 
It. Anläßlich des deutſchen Volkstrauertages wurde 

vom „Volksbund Deutſche Kriegsgräber-Fürſorge e. V.“ an 
den deutſchen Kriegergräbern auf dem evangeliſchen Fried⸗ 
hof ein Kranz miedergelegt. 

Vom ev.luth. Gemeinſchaftschor 
St. Am Freitag fand um 9 Uhr abends im Saal des 

Gemeindehauſes die ordentliche Jahres hauptverſammlung 
des Gemeinſchaftschors in Anweſenheit von Mitgliedern 
tatt. Die Verſammlung wurde vom Vorſigenden, Seren 
Paſtor Falzmann, eröffnet. Zunächſt wurde das Proto⸗ 
loll der letzlen Generalverſammlung, ſowie dor Tũ big beits⸗ 
bericht verleſen. Das Andenken des verſtorbenen Mi— 
gliedes Roland Schulz wurde durch Erheben von den Sitzen 
und den Geſang des Liedes „Wenn ich einmal ſoll ſchei⸗ 
den“ geehrt. Darauf wurde vom Kaſſierer, Fetrn Wil⸗ 
helm Matuſiak, der Kaſſenbericht erſtaltet. Nachdem die 
bisherige Verwaltung entlaſtet worden war, ſchritt man 
zu den Neuwahlen, die folgendes Ergebnis xitigten: erſter 
Vorſtand Herx Alfons Brandt, zweiter Vorſtand Främein 
Gertrud Kluk, Schriftführer Frl. Ella Lubnau und Frl. 
Elma Kluk, Kaſſierer Herr Wilhelm Maiuſiak und Sert 
Hermann Lubnau, Archivare Hert Alfred Kluge und Herr 
Wilhelm Bußler, Wirte die Damen Fr. Erna Schulz, Fr. 
Irma Brandt, Frl. Irma Schulz, Fri. Irma Hephner; 
Reviſionskommiſſion: Frl. Erna Ziegler, die Serren D⸗ 
Reiter und Oskar Auerbach. Der Verein zählt gegen— 
wärtig 52 Mitglieder, davon 40 akttive. 

Am Sonnabend abend veranſtaltete der Verein für 
ſeinen Dirigenten, Herrn Oskar Auerbach, einen Ehren⸗ 
abend. Das Feſt wurde mit dem Liede Seine Flügel 
breite“ eingeleitet, worauf der Vorſihende des Vereins, 
HSert Paſtor Falzmann, die Feſtanſprache hielt Nachdem 
der Chor drei Lieder geſungen hatte, richtete der Vorftand, 
Serr Alfons Brandt, einige herzliche Worte an den Diri— 
genten. Nun ſetzte man ſich an die ſchön geſchmückten Tiſche 
und ließ es ſich wohl ſein. 

Atus dem RNeſch 
Eine Dollar-Millionen-Erbſchaft? 

B. Der polniſche Konſul in Chicago hat einem Stra— 
henhändler aus Sosnowice namens Jakob Moszkowicz 
mitgeteilt, daß er von einer in Amerika verſtorbenen Ku— 
ſine ein Vermögen von mehreren Millionen Dollar ge— 
erbt habe. Der glückliche Moszkowicz iſt zuſammen mit 
einem Rechtsanwalt nach den Vereinigten Sigaten abge— 
reiſt, um dort den Nachlaß zu ordnen. 

— — 

Warſchau. Ein guter Fang. Sier wurde der 
Schmuggler Mojzesz Gliksman aus CTzenſtochau feſtgenom⸗ 
men, der zweimal wöchentlich verſchiedene Artiket aus 
Deutſchland nach Polen ſchmuggelte. Es wurden ihm 7658 
Meter Schirmſeide, 120 Dutzend Raſiermeſſer, Taſche nmeſ⸗ 
ſer und Nadeln abgenommen. 

—Stadtangeſtelltenſtreik abgeblaſen. 
Die Warſchauer ſtädtiſchen Angeſtellten haben nach Stägi⸗ 
gem Streil beſchloſſen, denſelben zu unterbrechen, da der 
Magiſtrat ſich verpflichtet hat, im Lauſe des neuen Budget⸗ 
jahres den vollen Kommunalzuſchlag (15 Prozent) aus— 
zuzahlen. 

A aller Wolt 
Amerilaniſches Vertehrsflugzeug ſpurlos verſchwunden. 

Nach einer Meldung aus Santiago de Chile iſt ein ame⸗ 
rikaniſches Verkehrsflugzeug der Pangara Geſellſchaft auf 
dem Wege von Mendoza nach Santiago de Chile ſpurlos 
rerſchwunden. Die Nachforſchungen chileniſcher Militär⸗ 
und Verkehrsflugzeuge blieben ohne Erfolg. In der Ma— 
ſchine beſanden ſich keine Fahrgäſte, ſondern nur der Flug— 
zeugführer und ein Funker. 

Mörder hingerichtet. Am Montag morgen fand in 
Weimar die Hinrichtung des Schloſſers Walter Schwab 
aus Bergern bei Bad Berka ſtatt, der eine gewiſſe Grete 
Arnold aus Hottkelſtedt am 5. Juli 1932 erdroſfelt hatte. 
Die Hinrichtung vollzog der Scharfrichter Gröpler aus 
Magdeburg. 

JOpfer beim laliforniſchen Erdbeben auf 140. 
der Verwundeten wird mit 5000 angegeben. 

latten. 
Blasmuſik. 22.45: Schallpianen. 

Die Opfer des Erdbebens in Kalifornien 
PAT. Nach neuen Meldungen beläuft ſich die Zahl der 
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Unſere Karte gibt eine Ueberſicht über die don der Erd 
bebenkataſtrophe heimgefuchte Küſte Kaliforniens 

Aus Kirche und Welt 
Die berũhmte Pelpliner Gutenbergbibel, von der 
öfters die Nachricht auftaucht, daß ſie nach Amerika ver⸗ 
kauft werden ſoll, ſoll der Warſchauer Nationalbibliothet 
als Eigentum des ganzen Volkes“ einverleibt werden, 
falls eine entſprechende e eee eine Sammel⸗ 
abtion aufgebracht werden kann. Bie Bbei prãſentiert 
belanntlich einen Millionenwert 

Die Alloholegnerorganiſativnen in Poſen haben im 
vergangenen Herbſt und Winter in Poſen ſelbſt und in 
einer Reihe von Provinzſtädten Sonnlagskurſe veranſtai 
ket, auf denen das Alkoholproblem behandel und Rat—⸗ 
ſchläge zur Bekämpfung de Alkohols gegeben wurden. 

Zum Nachfolger von Profeſſor Hugo Rüdel int zum 
Leiter des Berliner Domchors der bisherige Leiter des 

—— Michaelischores, Alfred Sittard, berufep 
worden. 

Der Jeruſalemsverein. der der Träger der ausgedehn⸗ 
ten Miſſionsarbeit in Palãſtina iſt, feüerte ſein So ahrige⸗ 
Beſtehen. 

Ab Oſtern dieſes Jahres ſoll in Preu mit dem Ab⸗ 
bau der weltlichen Schulen (der Sammein en) begonnen 
werden. Der Religionsunterricht ſoll als orden iche⸗ 
Lehrfach auch in allen Berufs⸗ und Fortbildungsſchulen 
eingeführt werden. 

Die Leitung der Theologiſchen Schule in Bethel, einet 
Grundung Bodelſchwinghs, hat am LMärz Priva dogen 
Lic. Wilhelm Brandt uͤbernommen. pz. 

Cetzie Nachrichten 
In einem Miniſterrat hat die ðſterreichiſche Regierung 

12 —— 7— — die Grund des kredit⸗ 
wirtſchaftlichen Ermãchligungsgeſetzes ſofort in Kraft 
ten. Sie betreffen Angelegenheilen des Gewerbes und 

Die Verhandlungen über die Neubildungen der auf⸗ 
gelöſten ſüddeutſchen Regierungen ſind weiter im vollen 
Gange. Es ſteht feſt, daß Reichskanzler Adolf Hitler noch 
den Montag über in München bleiben wird. 

Die Poligei veranſtaltete eine Razzia im Moskauer 
tete 4 britiſche Büro einer engliſchen Firma und ver 

und 4 ruſſiſche Angeſtellte. 
In einer Gerberei in Liſſabon wurde ein großes kom⸗ 

muniſtiſches Bombenlager aufgedeckt. Die Polizei hat 
mehrere verdãchtige Perſonen feſtgenommen. 

Das bolivianiſche Hauptquartier meldet von einem er⸗ 
folgreichen bolivianiſchen Kampf im Gran Chaco Die 
Wbolivianiſche Diviſion hat eine wichtige paraguayaniſche 
Stellung bei Alihuta erobert. 

Rundſunt veen⸗ 
Dienstag. den 14. Mürz. 

Königswuſterhauſen. 16838 M. 6385: Frũhlonzert des Od 
cheſtetrs der Breslauer Berufsmuſiber. 10,00 Rachrichten. 10.10 
Muſibaliſcher suen Brahms⸗Kongert für die Jugend 1206: 
Franzöſiſcher Schulfunk: Eine Saiſon in Paris 1400 Rãtfel⸗ 
Stunde auf Schallplatten. 15,00; Jugend⸗Stunde. Reue Winke 
für den Foto⸗Baſtler. 15,85: Albrecht Schaeffer: Aus dem 
Parzival⸗. 16,00: Frauen⸗Stunde. 16.30: Nachmit tags⸗ Kon⸗ 
zert des Leipziger Funk⸗Orcheſters. 17,30. Tägliches Haus⸗ 
Konzert. 1830: Gleiche Texte — andere Vertonungen: Zum 
Verſtändnis des deutſchen Liedes. 19,00: Das Drama der Grie⸗ 

en und der Menſch der Gegenwart. 2. Sophotles 1980: Das 
edicht. 19035: Politiſche Zeitungsſchau. M00: Oberbayeriſche 

Volksmuſik. 20,35: Zeitgenöſſiſche Chöre. 2410: Junge Sol⸗ 
daten und alte Bilder. Sörbilder und Muſiken aus dem 80— 

— D———— 

jährigen Krieg. 2210; Wetter. Nachrichten, Sport. 22.45: 
Seewetter⸗Bericht. Anſchl.: Spaãtlongert. 

Breslau. 325 M. 6835: Frühlongert. 11,60: Mittag⸗ 
Konzert. 13,00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten: Tonfilm⸗Ru 
ſchau. 14,05: Schallplatten: Märſche. 14,45: Schallpiatien und 
Reklame. 1540: Kinder⸗ Baſtelſtunde. 16.10: Unterhaliungs⸗ 
Konzert. 17,10: Vom Sterben eines Dorfes 18,40. Grund⸗ 
legendes und Reues aus der Erbſorſchung. Neue Forſchungs⸗ 
ergebniſſe. 1905: Abendmuſik. 20,00: Seiteres Kongert W: 
Das Hettere Oberſchleſiſche Funkquartett ſingt. 2120. Seiteres 
Kongert (Fortſekung). 23,60: Arreg der Schleſiſchen 
Büuhne. Theaterplauderei. 28315: Spãtkonzert. 

Leipzig. 300 M. 635: Frühlonzert. 940: Wi— fis⸗ 
nachrichten. 11.90: Schallplatten und Retlame. 1200 tter 
Zeit, Anſchl. Schallplatten: Walzer aller Att. B183: Ecali- 
platten. 18 063 Frauen⸗Stunde. 18,2 Franzöſiſch. 1850: 
Einführung in das Gewandhauslongeri ain Donnersag. 1800 
Das Geheimnis des i⸗Punbtes. Ein Kapilel Graphologie. 1930: 
Unterhaltungslongert. 2135: Walter von Molo lieſt aus 
nen Werken. 22,65: Weiter. Rachrichten Sport nſchl.: Mu 
ſik der Zeit. 

Langenberg. 472 M. 1030: „Falſtaff“, Oper in drei Akten 
von Giuſeppe Verdi. 

Vrag. 489 M. 645: Gymnaſiik Konzert. 1045: Schall⸗ 
platten. 1210: Schalipiatten. 1230: Ruftt 1330: Sail⸗ 

16.40: Leichte Muſik. 1750: Schallplatten. 1830: 
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Bamahr 1033 
Die Seerſchau der Vauſtoffe und Baumaſchinen auf der 
Leipziger Meſſe. — Das Kleinhaus in Front. — Trocken⸗ 

montagebau bevorzugt. 
Die Leipziger Fruhjahrsmeſſe hat 

Pforten geöffnet. Ganz beſonderes Intereſſe 
dieſem Frũhjahr die Baumeſſe. 

Eine der Kernfragen, zu deren prakliſcher Löſung die 
Heerſchau der Bauſtoffe und Baumaſchinen Schritt für 
Schritt Seiträgt, iſt das Problem des Kleinhauſes. Nach 
der Periode des Großgeſchoßbaues, die wir in den letzten 
Jahren erlebt haben, läuft nun die Entwicklung dahin, 
wieder mehr Kleinhäuſer an Stelle von Großgeſchoßbau—⸗ 
ten zu errichten. Während 1930 jedes neuerrichtete Haus 
in Deutſchland im Durchſchnitt noch faſt 5 Wohnungen 
enthielt, enthält es im Jahre 1932 nur noch nahezu zwei 
Wohnungen. Die Siedlungsbewegungen haben nicht un— 
weſentlich hierzu beigetragen. 

Es fragt ſich nun, in welcher Bauweiſe das moderne 
Kleinhaus wirtſchaftlich günſtig und techniſch zweckmäßig 
errichtet werden ſoll. Dabei dreht ſich die Debatte wie⸗ 
derum vorwiegend um die Frage „Maſſivbau oder Trocken⸗ 
montagebau?“ Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß der 
Trockenmontagebau das Ideal iſt, dem die Bauchtechnik 
zuſtrebt. Er kennzeichnet ſich techniſch durch die Verwen⸗ 
dung fabrikmäßig hergeſtellter Bauteile, beiſpielsweiſe 
einer werkſtattmäßig vorbereiteten Stahlſtelett⸗Konſtruk⸗ 
tion, die mit montagefertigen Bauplatten ausgefacht wird. 

Bei mehrgeſchoſſigen Säuſern iſt eine derartige Bau⸗ 
weiſe. bei der die verſchiedenen Aufgaben, die die gemau— 
erte Wand zu erfüllen hat, gewiſſermaßen getrennt und 
einzeln beſonders geeigneten Bauſtoffen übertragen wer— 
den, wirtſchaftlich dem Maſſivbau überlegen, weil man 
zufolge der hohen Feſtigkeit des Stahls mit erheblich ge— 
ringeren Wandſtärken auskommt und trotzdem bei Ver— 
wendung geeigneter Ausfachſtoffe eine in Wärmehaltung, 
Schalliſoͤlation, Feſtigkeit uſwp. der Ziegelwand durchaus 
ebenbürtige Wandkonſtruktion erzielt. Bei Flachbauten, 
wie ſie eingeſchoſſige Häuſer darſtellen, fällt der Vorteil 
der geringeren Materialmenge fort, denn man kommt 
hier ſowieſo mit ſchwachen Händen aus. Sier liegt der 
praktiſche Vorteil des Stahlbaus, ſei es als Skelettbau, 
ſei es als Lamellenbau, einmal in der Verkürzung der 
Bauzeit und zweitens in der Trockenbauweiſe. 

Während die Frage der Stahlkonſtruktion ſelbſt ſeit 
88 befriedigend gelöſt iſt, iſt die Frage der Ausfa⸗— 

ung und Bekleidung des Skeletts bezw. der Ausfüllung 
der Lamellenwand immer noch ein Problem. Seine Wich— 
tigleit liegt auf der Sand: hängen doch die brennenden 
Fragen des Schutzes gegen Regen, Wind, Kälte und 

itze, der Schalliſolierung uſw. von ihm ab. Ein heftiger 
tibewerb der Baumaterialien tobt ſeit Jahren um 

dieſes Problem: die Ziegel-⸗,Bims⸗ und Gipsinduſtrie 
weiteifert um den Erfolg, zahlloſe Spezialerzeugniſſe, 
Bauplatten, Iſoliermatten uſw. konkurrieren miteinander. 
Schon ſind bewährte Materialen in Fülle vorhanden und 
jede Leipziger Baumeſſe trägt aufs neue zur Verbreitung 
der Erfahrungen bei. Werner Köſtling. 

ZTechniſche Mongtsſßchanu 
Deutſcher Automobilbau in Front. — Elektriſche Hochlei⸗ 
ſtungsſchalter, — Ein neues Pumpſpeicherwerk in Walded. 

Von Dr. Chriſtian Saiegert. 
Der Februar ſtand im Zeichen der Internationalen 

Automobil⸗Ausſtellung, die ñach zweijähriger Pauſe die 
Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm erneut mit ihren 
Schauobjeklen füllte. Die Veranſtaltung, die ſchon an der 
Beſucherzahl gemeſſen einen äußerſt erfolgreichen Verlauf 
nahm, zeigte den deutſchen Automobilbau in Front. 
Kaum irgendwo anders in der Welt, einſchließlich des 
ſtärlſten Pflegelands des Automobilismus, Amerikas, 
werden ſo bedeutende Neukonſtruktionen entwickelt, wie 
in der deutſchen Autoinduſtrie. Revolutionäve Konſtruk— 
tionsrichtungen gewinnen hier mehr und mehr an 
Boden: der Vornantrieb, die unabhängige Radaufhän⸗ 
gung. der luftgekühlte Motor halten ihren Einzug in die 
Pratis. Beſonders intereſſant waren die modernen 
Schwingachſenkonſtruktionen, die die Autoſchau brachte. 
Bei einigen von ihnen iſt man ganz von der Blattfeder ab⸗ 
gegangen und verwendet nur noch Schraubenfedern, bej 
anderen iſt man zur Benutzung von Torſionsſtäben über⸗ 
gegangen, das ſind ſtabartige federnde Organe, die die 
Fahrbahnſtöße aufnehmen. 

Das Gebiet der elektriſchen Schalter für hohe Leiſtun⸗ 
gen hat in den letzten Jahren eine ſo gründliche Durch— 
arbeitung erfahren, wie ſie in ſo kurzer Zeit kaum ein 
zweites iechniſches Gebiet aufzuweiſen hat. Man braucht 
Hochleiſtungsſchalber, um die elektriſchen Hochſpannungs⸗ 
leitungen, die die großen Städte oder gar ganze Landes— 
teile mit elektriſchem Strom verſorgen, ſicher unterbrechen 
zu können. Die zu überwindende Schwierigkleit beſteht 
darin, daß beim Abſchalten ſolcher Leitungen, insbeſon⸗ 
dere beim Abſchalten unter Kurzſchluß, zwiſchen den 
Schaltkontakten ein ſtarker elektriſcher Lichtbogen ent— 
ſteht, der alles Metalliſche in ſeiner Rähe augenblicklich 
niederſchmelzen und große Schäden anſtiften würde, wenn 
man ihn nicht ſogleich beſeitigke. Die Löſchung dieſes 
gewaltigen Lichtbogens, der Temperaturen bis zu 
Grad haät, iſt das Kernproblem des elektriſchen Hochlei⸗ 
ſtungsſchalters. 

Bisher löſchte man ihn dadurch, daß man ihn unter 
Oel entſtehen ließ. Das war das Prinzip des ſogenann⸗ 
ten Oelſchalters. Er hat ſich im ganzen bewährt, nahm 
jedoch füt einigermaßen große Leſtungen recht beträcht⸗ 
liche Dimenſionen an. Ein dreipoliger Hochleiſtungsöl— 
ſchaältet größter Bauart brauchte als Oeffüllung rund 
ẽ 000 Kilo Oel. Außerdem geriet ab und zu ein ſolcher 
Schalter in Brand oder verknallte, was immer unange⸗ 
nehme Betrtiebsunterbrechungen verurſachte. Man ging 
daher von der ſeither verfolgten Entwicklungslinie ab 
und begann ölireie. d. b. brande und exvloſionschere 

aufs neue ihre 
findet in 
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Schalter zu konſtruieren. Zwei Schaltertypen wurden 
entwickelt: der ſogenannte Druckgasſchalter und der ſo⸗ 
genannte Waſſerſchalter. Beim Druckgasſchalter wird der 
Lichtbogen durch einen Druckluftſtrahl gewiſſermaßen 
ausgeblaſen. Beim Waſſerſchalter oder, wie man ihn 
auch nennt, Expanſionsſchalter, wird der Lichtbogen durch 
Waſſerdampf gelöſcht. Die phyſikaliſchen Vorgänge ſind 
in beiden Faͤllen ähnlich: es kommt immer darauf an, die 
Schaltſtrecke, die zwiſchen den auseinandergehenden Kon— 
takten beſteht, in kürzeſter Zeit von elektriſchen Ladungs— 
trägern zu befreien, damit der beim Stromdurchgang durch 
Null erloſchene Lichtbogen bei der Wiederkehr der Span—⸗ 
nung nicht mehr aufs neue zünden kann. 

Die Entwicklung dieſer neuen Schalter hat in weni— 
gen Jahren einen bemertenswert hohen Grad erreicht. 
Man baut heute beiſpielsweiſe Drückgasſchalter, die ſo 
kompakt ſind, daß ſie an einer Wand angebracht werden 
können und die doch eine ſo große Leiſtung beherrſchen, 
daß ſie in der Lage ſind, das Verſorgungsnetz einer 
Stadt von 300 000 Einwohnern unter Kurzſchluß völlig 
ſicher abzuſchalten. Das iſt eine Leiſtung, die man bis 
vor kurzem noch für ganz unmöglich gehalten hat. Die 
neuen Schalter werden bis zu den höchſten Leiſtungen 
gebaut und ſie ſind — auch das iſt ein unerwartetes Er— 
gebnis — gerade in ihren großen Ausführungen ſogar 
billiger als die Oelſchaller. 

In Waldeck iſt ein bemerkensweries Waſſerkraftwerk 
ſeiner Vollendung entgegengegangen: das Pumpſpeicher⸗ 

Durch die gewaltige Umwälzung im Verkehrsweſen, 
die der Kraftwägen mit ſich brachte, iſt die Landſtraße, 
die bereits zu rein lokaler Bedeutung herabgeſunken war, 
oerneut zu einem wichtigen Weg des Durchgangsverkehrs 
geworden. Mit der Geſchwindigkeit und dem Gewicht des 
modernen Verkehrs wuchſen die Anforderungen, denen 
ſie gerecht werden mußte: die alte ſtaubige S ollerſtraße 
hatte ausgedient, neue ſtaubfreie, feſte und zugleich ela⸗ 
ſtiſche Straßendecken kamen auf, ieils aus Pflaſter, teils 
aus mehr dder weniger feinkörnigem Geſtein mit Teer 
oder Aſphalt als Bindemittel, teils aus Beton. 

Hier, bei der Betonſtraße, ergab ſich die erſte Au⸗ 
wendungsmöglichkeit für den Stahl im Straßenbau. Wie 
man im Tief⸗ und Hochbau die Feſtigkeit der Betonkon⸗ 
ſtruktionen dadurch erhöht, daß man in den Betonkörper 
Stahlſtäbe, die ſogenannte Armierung, einlegt und da— 
durch den Eiſenbeton ſchafft, ſo beſteht auch bei der Be⸗ 
tonſtraße die Moglichkeit, durch eine Armierung der Be— 
tondecke zu einer weſentlich höheren Lebensdauer der 
Straße zu gelangen. Der Betonkörper eines jeden Bau⸗ 
werks bildet bekanntlich nach ee Erſtarrung ein ein⸗ 
heitliches Gebilde; wird ein ſolches Gebilde beiſpielsweiſe 
in Form einer Platte als Straßendecke den mechaniſchen 
Beanſpruchungen des Verkehrs, vor allem aber den zwi⸗ 
ſchen 20 und 0 Grad ſchwankenden Temperaturen 
unſeres Klimas ausgeſetzt, ſo entſtehen in ihm ſehr erheb⸗ 
liche Spannungen, die mit der Zeit zur Bildung von 
Riſſen führen. In gewiſſem Ausmaß kann man dieſe 
Rißbildung, die natürlich erhöhte Unterhaltungskoſten zur 
Folge hat, dadurch vermindern, daß man Dehnungsfugen 
in die Straßendecke einſetzt; eine noch weitaus gtößere 
Sicherung gegen unerwüſchte Auswirkungen der Span⸗ 
nungen aber erizelt man dadurch, daß man dem Beton⸗ 
körper ein Stahldrahtgeflecht einberleibt. 

In Amerika verſieht man faſt alle Betonſtraßen mit 
einer derartigen Armierung; die Unterhaltungskoſten 
ſolcher Straßen ſind nach den amerikaniſchen Erfahrungen 
eines Jahrzehnts nur ein Fünftel von denen der nicht 
armierten Betonſtraßen. In Deutſchland wurden bereits 
vor 6 bis 7 Jahren die erſten Verſuche mit armierten Be⸗ 
tonſtraßen gemächt; ſie fielen jedoch wirtſchaftlich und 
techniſch wenig befriedigend aus, weil man mangels ge⸗— 
nügender Erfahrungen ein ungeeignetes Armierungsma— 
terial verwendete. Erſt als man dazu überging, ein auch 
in Amerika benutztes geſchweißles Drahtgeflecht für dieſe 
Zwecke zu verwenden, wurden die erhofften Erfolge er— 
ziell. Es hat ſich ergeben, daß eine Armierung mit 19 
bis 234 Kilogramm Drahigeflecht auf den Quadratmeter 
die Rißbildung der Betonſtraße bis zu 70 Prozent vermin⸗ 
dert und hinſichtlich der Feſtigkeitsverhältniſſe ebenſo 
wirkt, wie eine Erhöhung der Betonſtärke um 5 Zentime⸗ 
ter. Nach dieſen günſtigen Erfahrungen ging man auch 
in Deutſchland in ſtärlerem Ausmaß zur Armierung der 
neugebauten Betonſtraßen über und im Jahre 1930 wur⸗ 
den bereits 21 Straßen in dieſer Weiſe ausgeführt. 

Einen weiteren bemerkenswerten Verſuch den Stahl 
im Straßenbau einzubürgern, ſtellt die amerikaniſche ſo— 

Schienenzeppelin in Kanada. Nach einer Meldung aus 
Quebec hat die große kanadiſche Eiſenbahngeſellſchaft, die 

in aller Stille Verſuche mit 
„Schienenzeppelinen“ angeſtellt, die ein hervorragendes 
Ergebnis gehabt haben ſollen. Auf einer Verſuchsſtrecke 
in Mittelkanada ſoll eine Stundengeſchwindigkeit von an— 
nähernd 20 Kilometer erzielt worden ſeien. Die Geſell⸗ 
ſchaft iſt nach dem erwähnten Bexicht jetzt damit beſchäf⸗- 
tigt, die konſtruktiven Vorbedingungen für einen ganzen 
Zug nach dem Schienenzeppelin⸗Prinzip zu ſchaffen und 
dann ſoll auf der gangen gewaltigen Strecke quer durch 
Kanada ein Blitzzug in Dienſt geſtellt werden. Auf dieſe 
Weiſe will die Geſellſchaft der immer fühlbarer werdenden 
Konkurrenz des Flugzeugs gerade in Kanada begegnen. 
Es iſt beabſichtigt, für die konſtruktiven Arbeiten einige 
deutſche Ingenieure heranzuziehen. Man denkt wohl an 
die Auswertung des bekannten Kruckenbergſchen Patentes, 
auf das die Deutſche Reichsbahn bekanntlich bei ihrem 

Canadian Pacific Line, 

Raſenden Samburager“ nicht aurückgegtiffen hat 

ISCLE 

EStraßen aus GStahl 
Verſtärkung von Betonſtraßen. — Neue Unterlagen für Straßendecken. — 72/. Klm. Hochſtraße mit 6 Fahrbahnen. 

werk Waldeck. Es iſt im Grunde ein Pſeudokraftwert 
denn es erzeugt ſeinen Strom aus ſelbſtgepumptem Waſ—⸗ 
ſer. Zur Nachtzeit, wenn die Kohlenkraftwerke der Um—⸗ 
gebung., insbeſondere das Großkraftwerk Borken, beinen 
Stromabſatz haben, leiten ſie ihren Ueberſchüßſtrom“ 
dem Pumpwerk Waldeck zu. Seine Pumpen ſchaffen 
dann Waſſer in ein hochgelegenes Speicherbecken empor 
und ſpeichern auf dieſe Weiſe den Nachtſtrom in Form 
hochgepumpten Waſſers auf. Am Tage, wenn alle Kraft⸗ 
werte vollbelaſtet ſind und der Strombedarf noch weiter 
ſteigt, läßt man das hochgepumpte Waſſer durch Rohr— 
leitungen herab und durch die Turbinen des Speicher⸗ 
kraftwerkes fließen; die herabſtrömenden Waſſermengen 
erzeugen in Generatoren Strom und dieſer fließt ins 
Netz. Man deckt ſo mit der bei Nacht gepumpten Kraft“ 
die Spitzen des Strombedarfs am Tage in wirtſchaft⸗ 
licher Weiſe. 

Das neue Pumpſpeicherwerk, das im weſentlichen der 
mittel⸗ und norddeutſchen Stromverſorgung dient, hat 
ſeinen Vorläufer in dem Speicherwerk Herdecke an der 
Ruhr, das der rheiniſch-weſtfäliſchen Stromverſorgung 
dient. Die ſegensreichen wirtſchaftlichen Auswirkungen 
des letztgenannten Speicherwerks haben ihren Ausdruck 
u. a, in einem ſehr günſtigen Haushalistarif für elektri⸗ 
ſchen Strom, welchen die rheiniſch-weſtfäliſchen Elektrizi⸗ 
tãtslieferanten ihren AWnehmern bieten, gefunden. Man 
darf wohl hoffen, daß die Errichtung des neuen Speicher⸗ 
werks ſich in ähnlicher Weiſe auswirken wird. 

genannte Metal⸗baſe⸗ſtreet dar, die kürzlich in Form 
einer Verſuchsſtrahe bei Springfield, Illinois, ausgeführt 
wurde. Bei dieſer neuartigen Bauweiſe ruht die Straßen⸗ 
decke auf oiner Stahlunterlage. Auf dem gewalzten und 
geglätteten Unterbau der Straße werden Stahlplatten, 
zum Beiſpel Wellblechtafeln oder auch glatte Schwarz⸗ 
bleche, verlegt, die mit Ausnahme weniger Dehnungs⸗ 
lücken zuſammengeſchweißt werden. Auf dieſe Stahlun⸗ 
terlage folgt dann eine Lage von bituminöſem Sand und 
ſchließlich eine Decke aus Klinkern. Die Seitenkanten der 
Bleche, die parallel zur Straßenrichtung verlaufen, wer⸗ 
den umgebogen. um der Steindecke ſeitlich Halt zu geben. 
Die ſo eniſtandene Straße beſitzt eine feſte und doch ela⸗ 
ſtiſche Unterlage; ſie dürfte beſonders auch in Gegenden 
mit ungenügender Feſtigkeit des Anterbaus, zum Beiſpiel 
auf ſumpfigen Strecken, vorteilhaft ſein. Ob ſich dieſe 
Erwartungen erfüllen, bleibt abzuwarten. 

Die großzügigſte Ausführung einer Straße ganz in 
Stahl, die die Welt je geſehen hat, iſt die gegenwärtig in 
New York im Bau befindliche Ganzſtahl-Hochſtraße, die 
in einer Länge von 729/. Kilometer und einer Breite von 
18 Meter am Hudſon River entlangführen und eine 
Schnellverbindung zwiſchen dem Süden und dem Vorden 
der Stadt darſtellen wird. Dieſe einzigartige Straße, 
deren erſter Bauabſchnitt bereits dem Verkehr übergeben 
iſt, liegt durchſchnittlich fünf Meter hoch über dem 
Sitraßenniveau und kreuzt dadurch unbehindert die großen 
Verkehrszüge zu den Speichern und Docks der Hafenanla⸗ 
gen am ſSüdſon River und die gewaltigen Gleisanlagen 
des Zentralbahnhofs. Die Geſamtfahrbahn, die ſich aus 
ſechs parallelen Einzelfahrbahnen zuſammenſetzt, liegt völ⸗ 
lig auf einem rund 2MMeter breiten Stahlträgergerüſt; 
in Zwiſchenräumen von je einer halben Meile ſind Ram— 
pen zu dieſer Hochfahrbaͤhn emporgeführt, die in beſon⸗ 
deren, elliptiſch verlaufenden Uebergangsbahnen in den 
Hauptvertehr einmünden. Dadurch können die Fahrzeuge 
auch direkt aus dem Mittelpunkt der City auf die Hoch⸗ 
ſtraße gelangen. Durch die elliptiſchen Uebergangsbah— 
nen und beſondere Ueberwachungspoſten wird es moglich, 
die Verkehrsgeſchwindigkeit auf der Hochſtraße ſelbſt bei 
einer Belaſtung mit 5000 Fahrzeugen in der Stunde zwi⸗ 
ſchen 40 und 50 Stundenkilomebern zu halten. 

Doch nicht genug damit: um den Verkehr in noch kür⸗ zerer Zeit — zu können, kam man zu 8338 
ſchluß, über den beiden mittelſten Fahrbahnen der Soch— 
ſtraße noch zwei weitere aufzuſteken, und man hat auch 
bereits den erſten Bauabſchnitt der Straße in dieſer Weiſe 
durchgebildet. Hier oben, gewiſſermaßen „auf der zwei⸗ 
ten Etage“, wird eine Maximalgeſchwindigkeit von 70 
Stundenkilometern zugelaſſen ſein. 

Derartige kühne Bauten, die mitten durch ein großen⸗ 
teils bebauies Gelände führen, ſind naturgemäß nur in 
Stahlkonſtruktion möglich, da nur dieſe allein bei geving⸗ 
ſtem Raumbedarf die erforderliche Feſtigkeit und Stabi⸗ 
lität gewährleiſten. Die Geſamtkoſten des rieſigen Objek⸗ 
tes werden auf über 400 Millionen Zloty geſchätzt. 

Der kleinſte Motor der Welt. Aus Bayern kommt die 
Kunde, daß es dort einem unermüdlichen Baſtler nach jahr⸗ 
zehntelangen Bemühungen gelungen ſei, den kleinſten Mo— 
lor der Welt zu konſtruieren. Er ſoll nach den gemachten 
Angaben nicht größer als eine Kaffeebohne ſein und eine 
Leiſtung von genau einem Hunderſtel Pſ. haben. Die tech⸗ 
niſche Zeitſchrift, die dieſe erſtaunliche Kunde bringt, fügt 
freilich reſigniert hinzu, daß hier ein großer Aufwand an 
Arbeit umſonſt vertan ſei, denn es ſei nicht einguſehen, 
worin die Nutzanwendung dieſes unzweifelhaft kleinſten 
Motors der Welt beſtehen ſoll. Ein intereſſantes Muſeums⸗ 
ſtück, eine Kurioſität mehr. 

Waſſerleitung in Albanien. In der Haupitſtadt von 
Albanien wurde in dieſen Tagen die erſte Waſſerleitung 
feierlich eingeweiht. In ganz Albanien gab es bisher nur 
Brunnen. Selbſt im Königspalaſt findet man dieſe Ein— 
richtung nicht. Um ſo beſſer iſt aber auch die Beſchaffen⸗ 
heit des albaniſchen Brunnenwalſſers. dem Seilwirkung 

uachgeſagt wird. 
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Denutſchtum in Veſſarabten 
„Alſo, dann glückliche Reiſe! Verhungern werden 

Sie richt, wenn Sie ins geloble Land Beſſarabien kom— 
men! And verſchlafen Sie nicht das Ausſteigen! Sonſt 
ſind Sie plötzlich in Paris ſtatt in Leipzig!“ 

Ein letztes Händeſchũtteln. Und danñ rollt aus dem 
Bukareſter Nordbahnhof der Zug langſam hinaus. Bu— 
cureſti — Braila — Galat Cetatea Alba ſteht an dem 
Wagen; es iſt der Abendſchnellzug nach Kiſchinew, von 

tmwir uns in Baſarabeasca trennen werden. Kurz 
hinter Galatz, dem großen rumäniſchen Getreidehafen an 
der Donau, beginnt Befſarabien, das ſich vom nördlichen 
Donaudand gen Norden erſtreckt, im Otten von der 

tzmeerkůſte und vom Dnjeſtr, im Weſten vom Pruth 
begrenzt. Am Pruih ging einmal die alte ruffiſche 
Grenze entlang. Sutten nicht deutſche Truppen den uuffi— 
ſchen Koloß eſchlagen ſo ware ſie vohl heube noch dort, 
ſtatt am Bnjeſtt Die Ruſſen aber denten gar nicht 
daran die neue Grenze anzuerkennen; und weil die Ruͤ— 
mãanen keine Neigung haben, die Volksabſtimmung in 
Beſſarabien durchzuführen. die von den Ruſſen beharr⸗ 
lich gefordert wirde haben ſich die Verhandtungen in 

ien und Riga und Genf immer wieder zerſchlagen, und 
Herr Titulescu mag nun zuſehen, wie er den Nicht⸗ 

angriffspakt mit den Sſowjets zuſtſande bekommt ... 
Das eine aber iſt gewiß: die rumäniſche Beſetzung des 

Landes hat die 80 000 Deutſchen Beſſarabiens vor dem 
raurigen Los bewahrt, von dem Flüchtlinge aus den 
deutſchen Dörfern Südrußlands Erſchütterndes berichten Bei Licht beſehen, iſt die ſo viel beredete großzügige“ 
Minderheitenpoliiitk der Sſowjets doch nichts anderes als 
eine Fortſetzung der Volitik der Unterdrückung und Ent⸗— 
nationaliſierung, die auch in Beſſarabien in den NMer 
Jahren eingeſeht hatte und vor allem im Krieg ſchreck⸗ 
liche Triumphe feierte, als man ganze deutſche Dörfer in 
die ſibiriſche Verbannuͤng trieb aus dem einzigen Grund, 
daß ſie deutſch waren.. Das Ende des Krieges war 
auch für die beſſarabiſchen Deutſchen — wie für die 

ben im Banat und in der Baiſchka, die von Angarn 
zu Südſſawien und Rumänien kamen — der Beginn einer 

ationalen Wiedergeburt. 
Die Gefahr einer Romaniſierung der Intelbigenz iſt heute 
aum gegeben, wo eine ſtattliche Angahl junger beſſara⸗ 
hiſcher Bauernſöhne deutſche Hochſchulen begieht; vor dem 
Zrieg aber vollzog ſich der ſoziale Aufſtieg oft genug ins 
Ruſſentum. 
Es iſt kbein Zweifel: Beſſarabien, Land und Leute, 

können heute. knapp dreizehn Jahre nach Kriegsende, die 
tefen Einflüſſe der ruſſiſchen Serrſchaft durch hundert 
Jahre nicht verleugnen· MN⸗ ich in Berezina aus dem 
Zug klebterte wurde ich mit einem freundlichen Poſha— 
litjſta“ aufgefordert, mich dem Fordwagen Mobdel 
07 —anzuvertrauen, der den Vertehr wiſchen der 
Bahnſtation und dem Vororte der deuiſchen Siebiungen, 

arutino, vermittelt. Und das Land ſelbſt, dieſe weite 
unendliche Steppe, in der nur ſelten ein Baum die gleich 
mäßig fließenden Linien der ſanften Sugelketten unter⸗ 
bricht, hat etwas Ruffiſches an fich. Ruͤffiſch die alige⸗ 
meine Verkehrsſprache des Landes, die auch die Kinder 
noch lernen, da Tagelöhner und Geſinde faſt durchweg 
Großruſſen oder Atrainer find. Rumäniſch ſprechen nut 

e paar Beamten. 
Beſſarabiſche Wege find ein Kaiptel für ſich. In der 

langen Trogenheit des heißen Sommere wenn der frucht⸗ 
bare Lößboden hart und viſſig wird, iſt der Staub fur 
Menſch ünd Tiet eine arge Plage; vegnet es aber — 
und wenn es in Beſſarabien einmal regnet, dann vegnet 
*8 auch gleich heftig —, dann werden die Wege grund⸗ 
— oft genug zwiſchen den Dörfern jeder Verkehr 
ufhört. 

Ich war vom Glück begünſtigt: der letzte Regen war 
owen aufgetroctnet, daß vir mt einigen Zice übet 
die Landwege gut vorwäris kamen, immerhin war der 

en noch ſo wirkſam, daß wir vom Staub verſchont 
blieben. Wir fuhren an riefigen Weizenſtoppelfeldern 
vorbei, und ſchon jetzt, am fruheſten Morgen, waren die 

Dasß Schwanenlied 
Von 5Sermann Textor. 

e AUeber der Heide geigt und orgelt der Sturmwind 
en wilden Tanz. Nach ſeinem Taͤkte wiegen ſich die 

nkronen, n ungeſtüm die Schneewirbel auf dem 
weiten See ſchießt die Segeljacht auf krachendem, grollen⸗ 
dem Eiſe dahnn 

Eis. EisSchnee, Schnee .. 
g Und in das Brauſen und Sauſen des Windes, in das 
en und Krachen des Eiſes miſcht ſich ein weiches 
en, das ſanft und mild die Secle berührt und im 
ertzen Sehnſucht nach einem fernen Frühling, nach einem 
ſonnigen vande wegn 

Imane ziehen von Süd nach Nord ... 
iſe 

And die Segeljacht folgtei F ht folgt ihrem Fluge. 
Anbelannte Landſchaftebiſder tauchen auf 

r Schwäne auf 

und glei⸗ 
dorüber. Sellen nur ſtört der Menſch hier die Weihe 

der Fatur Abe heute will er in wilder Luft mittanzen 
in Windſtößen und Sch irbe i — d Schneewirbeln, heute will er mit den 
jagenden Wolken um die Welte fliegen. Da klingt und 
7 8 bo einem Schlitten. er reißt das Steuer rum, 
nenpaet Jacht ſauſt vorbei an einem ſterbenden Schwa⸗ 

Singende, ſterbende Schwä —— — 8* ite de Schwäne, di Leb uind Tode mite aam 57 nn ‚die im Leben vr 

Und ein Blid ifin — — —322 wifft ihn, ein Götterblick, wie ein Son⸗— 
——* hohen Slynp. Zous und Leda, ancinander⸗ 

at. ſterben auf dem Eisfelde des Rordens. Ein 

Bauern auf dem Feld, um den betzten Mais zu brechen. 
Nach etwa einer Stunde waren wir in Tarutino. Der 
Weg ſenkte ſich in ein niederes Tal; an armſeligen ruſſi⸗ 
ſchen Katen vorbei bogen wir in die breite Dorfſtraße 
ein, an der rechts und links die 

blitzſauberen, weißgetünchten deutſchen Bauernhöfe 
liegen. Aus dem Marktplatz von Tarutino könnte man 

Ein kleines Bächlein fließt mitten hindurch, und auf der 
anderen Seite iſt dann noch einmal eine mordsbreidte 
Straße. Tarutino hat 5000 Einwohner, und unter die— 
ſen ſind 3000 Deutſche. Damit iſt Tarutino der ſtärlſte 
deutſche Ort. Hier iſt auch der Sitz des Oberpaſtors, 
der zugleich der politiſche Vertreterder beſſa— 
rabiſchen Deutſchen im rumäniſchen Senat 
iſt. Hier ſitzen die meiſten wirtſchaftlichen Verbände; hier 
erſcheint die Deuiſche Zeitung Beſſarabiens“, hier ſind 
das Deulſche Knabengymnaſium und das Deulſche Mäd— 

gut und gern vier preußiſche Kaſernenhöfe zuſchneiden . .. 

der Sreien Preſſe 
Montag, den 13. Märe 103 

dre zufam · chengymnaſium, zwei ſiebenklaſſige Anfſtalten, 
men mit dem Wernerſeminar in Saraka das Rückgrat des 
beſſa vabiſchen deutſchen Bildungsweſens ſind. 

Tarutino und mehr noch den rein deutſchen Dörfern ſieht 
man es auf den erſten Blick an, daß es den beſſarabiſchen 
Deutſchen einmal wirtſchaftlich glängend gen iſt. 
Hunger und Not leiden ſie freilich auch heute gottlob 
nicht; Weizen und Wein gedeihen wie einſt, und an 
Schweinen, Gänſen, Enten und Hühnern iſt wahrlich kein 
Mangel. Gaſt ſein in Beſſarabien — ach, das Waſſer 
α— mir noch im Mund zuſammen, wenn ich nur daran 

nle 
Es iſt ein langer Weg von der Oſtſee zum Schwarzen 

Meer, und hundert Jahre ſind eine lange Zeit. Aber 
auch das beſſarabiſche Deutſchtum iſt „en Eckboom, dei 
ſteiht an de See“ ... Und dieſen feſten und S n 
Stamm wird man nicht fällen können; denn ſeine Wur⸗ 
zeln greifen feſt und tief ins Erdreich ein: Seimat — 
Deutſchtum — Glaube. 

* 

Eine ausländiſche Zeitung hat die Aufgabe übernom⸗ 
men, durch eine Rundfrage verſchiedene Probleme zu klä⸗ 
ren, die mit der Ehe im Zuſammenhang ſtehen. Die Zahl 
der Antworten iſt ſo groß, daß man aus ihnen wirklich 
einen einigermaßen zutreffenden Ueberblick über die all⸗ 
gemeine Anſicht und Einſtellung gewinnen kann. Die erſte 
Frage war: Darf die verheiratete Frau einen Beruf haben? 
Unter den Antworten waren 40 Prozent der unverheira⸗ 
teten Männer für den Beruf, 60 Prozent dagegen, wäh— 
rend die unverheirateten Frauen mit 70 Prozent eine Be⸗ 
rufsausübung in der Ehe ablehnten. 

Die Verfechter der Berufsausübung betonen, daß die 
Intereſſenſphäre der Frau durch eine berufliche Tätigkeit 
erweitert werde, bezw. daß ſie ihre freie Zeit mehr zu 
ſchätzen wiſſe und ſie infolgedeſſen klüger anwende. Ein 
Kaufmann ſieht im Beruf ein Gegenmittel gegen die Lan⸗ 
geweile. Die Frauen vertreten zum Teil die Anſicht, daß 
die Einnahmen des Mannes ſo unſicher ſeien, daß keine 
Frau ſich mehr ganz darauf verlaſſen könne. Außerdem 
müũſſe die Frau wirtſchaftlich unabhaängig vom Mann ſein. 

Die Gegner einer Berufstätigkeit begründen ihre Ab— 
neigung damit, daß dann die Ehe kinderlos bleiben müſſe, 
weil niemand zwei Herren dienen könne während die 
Frauen der Meinung ſind, daß die Arbeit im Hauſe an ſich 
ſchon die Frau genügend in Anſpruch nähme und der Mann 
ſich daheim nicht wohl fühle, wenn die Frau berufstätig 
ſei. 

Die zweite Frage war: Iſt die Ehe an ſich langweilig? 
Sierauf hat ein Drittel der männlichen Beantworter mit 
ja geantwortet, während unter den Frauen 85 Prozent 
dieſe Frage verneinen. Zur Vertreibung der Langeweile 

und ſonſtige Zerſtreuung (Kunſt. Theater, Muſik, Sport) 
vor. Die weiblichen Stimmen ſehen die Verhinderung der 
Langeweile im Austauſch geiſtiger Intereſſen in Reiſen 
oder Wanderungen, Beſchäftigung mit Kindern, Eheferien 
ufw. Die Junggeſellen raten: zweimal in der Woche einen 
Blumenſtrauß. Sonnabends kleine Geſchenke, ab und zu 
kleine Feſte. Die unverheirateten Frauen ſchlagen vor: 
einen gutgedeckten Tiſch und gutes Eſſen, als ob man Gäſte 
erwartete. Mehrere halten es für richtig, wenn die Frau 
den Mann daram hindert, ſie vollſtändig kennen zu lernen, 
weil ſie ihm dann niemals langweilig werde. Glücklich ver⸗ 
heiratete Männer halten für ein Gegenmittel der Lange— 
weile: Klugheit und einen vielſeitig intereſſierten weib⸗ 
lichen Kameraden. Verheiratete Frauen raten dazu, al⸗ 
lein zu reiſen und dann zuſammenzutreffen, ein paar Tage 

Wie N die ideales 

ſchlagen die Männer Geſelligkeit und gegenſeitige Freiheit 

He? 
Verheiratete und Unverheiratete ãuhern ſich — Die Verlobungszeit. — Durch dick und dünn mit dem Kameraden. 

in der Woche getrennt etwas zu unternehmen und nach Be⸗ 
lieben nach Hauſe zu kommen. 

Gefährlich iſt es, verſchiedene Anſichten darüber zu 
haben, wie man ſeine freie Zeit verbringen ſoll. Das 
wird von 60 Prozent der unverheirateten Männer und der 
Hällte der unverheirateten Frauen betont; auch die Ver—⸗ 
heirateten ſind in der großen Ueberzahl der Meinung. 

Die Frage, ob man nachgeben und Kompromiſſe ſchlie⸗ 
ßen ſoll, wird auf zweierlei Weiſe beantwortet, Wenn 
man es nicht tut, führt das zur Trennung wenn man es 
tut, gibt es Kampf. Allerdings kann man, wenn man 
nachgibt und ſich gegenſeitig ergünzt, zu einer guten Kame⸗ 
vadſchaft kommen. Wenn die Frage dadurch gelöſt wird, 
daß jeder einfach tut, was ihm beliebt, ſo entſteht die Ge— 
fahr, daß das Ehepaar ſich auseinanderlebt. 

Auf die Frage, ob man einen bereits geſchiedenen 
Ehepartner heiraten ſoll, erwidern manche Männer, daß ſie 
nur der Menſch intereſſiere, nicht die Vergangenheit. Ein 
Menſch verliere durch eine frühere Ehe nicht ſeinen Wert. 
Die Frauen ſind ebenfalls der Meinung, daß die erſte Ehe 
den Mann nur reifer mache. Viele Männer dagegen glau⸗ 
ben, daß die Ehe für die geſchiedene oder verwitwete Frau 
nicht mehr den gleichen Reiz habe wie für eine noch nicht 
verheivatet geweſene. Viele Frauen ſind gegen einen ge— 
ſchiedenen Mann, weil ſie ſich davor fürchten, daß er Ver—⸗ 
gloiche anſtellt. 

Siebzig Prozent der Männer und 80 Progent 
Frauen ſind für das Seiraten aus Liebe. 

Ueber die Frage, wie lange man ſich vor der Ehe ken⸗ 
nen müſſe, herrſcht große Meinungsverſchiedenheit. Man— 
che Männer finden, daß man ſich ebenſogut jahrelang ken⸗ 
nen könne, wie nur eine Stunde. Andere ſind für eine 
einjährige Verlobung, manche halten die zwei⸗ oder drei⸗ 
jührige Verlobung für vichtig. Im Gegenſatz dagu betonen 
einige Verheiratete, daß ſie ihren Vartner zwar ein Jahr 
lang gekannt, aber dennoch einen Irrtum begangen haben, 
als ſie ihn heirateben. Dem entſpricht die Aeußerung, daß 
man ſich auch nach zehn Jahren noch nicht kenne. Die 
Frauen ſind meiſt gegen lange Verlobungen; ſie meinen, 
daß man ſich nach drei Monaten vollkommen darüber ar 
ſein könne, ob man zueinander paſſe oder nicht. 

Die Frage, wie man erfahren kann, ob man zueinan 
der paßt, wird auf die verſchiedenſte Weiſe beantwortet: 
Man muß ſein Beobachtungsvermögen im Alltagsleben, im 
Geſelſſchaft, beim Sport, bei gemeinſamon Reiſen be— 
tätigen, Briefwechſel und Gedankenaustauſch ſind gute Mit⸗ 
tel, ſich kennenzulernen. Zeitweiſe Trennung pflegt meiſt 

der 

terreiche in die kalte, rauhe Einöde mächtig hergezogen. 

vadies, ſondern ſingen noch im Sterben das Lied ihrer 
Liebe. Und das ſehnſuchterfüllte Lied 
und Wetter, daß die Kälte warm wird wie der Hauch der 
Geliebten und der Sturmwind einen nahen Frühling 
ahnen läßt. 

Dunkel und Dämmerung über dem Erdreich. Aus 
dem Riß der Wolten ſchauen vom hohen kalten Himmel 
ihre Kinder, die leuchtenden Zwillinge, hervor. Und die 
Schwäne ſenden ihre Blicke hinauf in die unermeßliche 
Höhe, wo ſtarr und ſtumm die Zwillingsbrüder thronen. 
Aber ſie rührt das Sterben ihrer Eltern nicht, das Licht 
ihrer Augen bleibt ohne Wärme und ohne Liebe. 

So wenden ſich die Schwäne ab von der kalten, un— 
nahbaren Söhe und ſchmiegen ſich feſter aneinander und 
ſingen ihr Lied von Liebe und Treue fort und fort, bis 
die Hergen ſtille ſtehen. 8 

Und über ihr weißes Gefieder breitet 
Frühling duftende Blumen. 

Sedes Wore, daſs dene Dype pricht 
Jedes Wort, das deine Lippe ſpricht 
bringt dem andern Dunkel oder Licht 
Jeder Griff, den deine Hand getan, 
fördert oder hemmt die Weit auf ihrer Bahn. 
Jedes Werk voll Aufſtieg oder Fall 
fruchtet ewigkreiſend durch das Al. 

der nahende 

S. Banel. 

—— 

unge nannter und unbekannter Trieb — aus dem E 

Aber ſie weinen und klagen wicht über das verlorene Pa-⸗ 

übertönt Wind 
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Senſtes iu Sic 
Sehr aufſchlußreich ſind die Witze, die ſich im bol 

ſchewiſtiſchen Witzblatt „Krokodil“ befinden, denn ſie ver⸗ 
mitteln oft ein anſchauliches Bild vom Leben im Sſo—⸗ 
wjetreich, beſonders von den ſittlichen Zuſtänden. Da 
fihen z. B. zwei Freunde auf der Bank. ‚Warum biſt du 
ſo ſchlechter Laune?“ fragt der eine, Du haſt doch eben 
erſt zum drittenmal in dieſem Jahr geheiratet“. — „Ja, 
ſtell dir vor, wie es mir gegangen iſt: Wie ich mich müt 
meiner Frau unterhalte über dieſes und jenes ſtellt ſich 
heraus, daß wir vor 2 Jahren ſchon verheiratet waren.“ 
Oder: Zu Miſchas 8. Geburtstag luden die Eltern einige 
Kinder ein und es entfpann ſich, als gegen Abend Mi— 
ſchas Vater aus dem Büro nach Sauſe dam, die Kinder 
begrüßt und das Zimmer wieder verlafſſen hatte, fol— 
gende Unterhaltung: „Miſcha“, fragt die Zjährige Katja, 
wer war das eben?“ — „Mein Papa“, antwortete 
Miſcha ſtolz. — ‚Wieſo Papa, war das nicht vorhin 
deine Mama, die uns den Kakao gab?“ — „Doch, das war 
Mama“. — Na, und?“ — ‚Was, denn — na und?“ — 
Katja zuckt die Schultern: „So was gibt es ja gar nicht, 
daß Papa und Mama zuſammenleben“ Miſcha wurde 
nachdenklich;: Wohnen bei dir Papa und Mama nicht 
zuſammen?“ — ‚Narürlich nicht, Papa iſt ſchon lange von 
uns fortgegangen und Mama hat ſich ſchon zweimal, nein 
dreimal ans Gericht gewandt“ 

Witze? Gewiß da läßt ſich alles bewitzeln. Aber 
wir ſehen hinter dieſen „witzigen“ Geſprächen den düſteren 
Ernſt und die Tragödie eines Volkes, das ſein Familien⸗ 
leben zerfallen lãnt. pe· 



6 Feilerſtunden. 

Karheit über die eigenen Gefühle zu verſchaffen. Die 
Hauptſache iſt, daß man davon berzeugt iſt, daß die Liebe 
die kleinen Beſchwerden des Alltagslebens zu überwinden 
vermag. Es kommt darauf an, daß man ſich auch in ganz 
einfachen Verhältniſſen noch gut leiden kann. 

Als Zweck der Ehe ſehen verheiratete Männer vielfach 
die Kinder an. Andere wollen eine Lebenskameradſchaft 
oder ein behagliches Heim. Der gleichen Meinung ſind die 
verheirateten Frauen. Einige Junggeſellen weiſen darauf 
hin, daß der Mann erſt ſein Beſtes leiſtet, wenn er unter 
weiblichem Einfluß ſtehe. Die unwerheirateten Frauen 
faſſen ihre Anſicht über den Zweck der Ehe dahin zuſam⸗ 
men, daß der Mann einen Menſchen haben müſſe, der alles 
ſfür ihn tue, der ihn liebevoll pflege, wenn er krank ſei, 
und bei ihm bleibe, wenn er alt werde. Die Meinung 
der verheirateben Mãnner iſt ungefähr, daß eine Frau 
nötig ſei, um den Mann ins Gleichgewicht zu bringen, und 
daß eine Frau da ſein müſſe, die alle Kummerfal⸗ 
ten wegſtreicht. 

Durch dick und dünn zuſammen zu gehen und zuſam⸗ 
menzuhalten, das iſt wohl als ideale Ehe zu bezeichnen. 

Gibt es Cãnder onne Sdince? 
Die ſchlimme Regenzeit. — Schneearme Gebiete in Europa. 

Rieſige Schneemaſſen fielen lektens auf Eur 
nieder. Wir ſind ja einigermaßen an dieſen 8 
wöhnt, aber in andern Ländern, in denen der Schnee eine 
Ausnahmeerſcheinung iſt, fragte man ſich vergeebns, ob 
denn plötzlich wieder die Eiszeit angebrochen ſei. 

Man hört und lieſt ſo oft von Ländern, in denen nie 
Schnee fallen ſoll, Lünder, die über eine beſtändige warme 
Temperatur verfügen und infolgedeſſen mit einer Regen⸗ 
zeit vorlieb nehmen müſſen, von der Kenner behaupten, 
daß ſie weitaus ſchlimmer ſei, als der tiefſte Schnee. 
Aber nur die wenigſten wiſſen, daß es eigentlich kaum ein 
Land auf dieſer Welt gibt, in dem nie Schnee fällt. Auch 
die heißeſten Länder der Welt haben bisweilen ſchon 
Schnee kennen gelernt und gar in Europa gibt es eigentlich 
lein einziges Land, in dem kein Schnee fällt. Italien. 
Spanien wird man da einem gleich entgegenhalten. Ge⸗ 
mach — in beiden Ländern fällt jedes Jahr regelmäßig 
Schnee. Norditalien hat im Winter regelmäßig, wenn 
auch nie lang andauernde und leichte Schneefälle und des⸗ 
gleichen einige ſpaniſche Provinzen hinter den Pyrenäen. 

Verhältnismähßig wenig Schnee hat ſeltſamerwetſe 
England. Das gleichmäßige Klima, über das dieſe Inſel 
verfügt, läßt richtige und ergiebige Schneefälle nur recht 
en zu. 

iemlich wenig Schnee hat auch Belgien, während das 
benachbarte Holland ſeltſamerweiſe faſt immer recht er⸗ 
giebigen Schnee hat. 

Die Länder der ewigen Sonne, wie man ſie gern 
nennt, exiſtieren nur in der Fabel. Ewig heiß iſt es nicht 
einmal in Zentvalafrika, auch in Indien nicht. 

Berühmt wegen ſeiner außerordentlichen Schneear⸗ 
mut iſt auch die Völke rbundſtadt Genf. Man muß gera⸗ 
dezu beſonders Pech haben, wenn man an den Geſtaden 
des Genfer Sees vom Schnee überraſcht wird. Allerdings 
wird es dafür aber oft empfindlich kalt. Sehr ſchneearm 
iſt auch der Teſſin. 

Wie man ſieht iſt alſo der Schnee faſt in allen Teilen 
Europas alles andere als eine Senſalion. Und die Fama 
hat, wie oft, unrecht. Wilhelm Aue. 

Veracht die Menſchen nicht! 
Sei einſam, treibt dich dein Gemũt, 
Dich ſelber zu begwingen! 
Sei einſam, wenn dein Herz erglüht, 
Ein SHöchſtes zu vollbringen! 
Doch einſam flieh'n aus der argen Welt, 
Weil du dich dünkſt gevechter. 
Nur deinem lieben Selbſt geſellt, 
Das macht dich alle Tag' ſchlechter 

Otto Roquette. 

Manganten in der Solzhütee 
Auf einem ſüdamerikaniſchen Diamantenfeld iſt man 

einem rieſigen Schmuggel von Negerarbeitern auf die 
Spur gekommen. Die Polizei uberraſchte nachts einen 
NReger, der aus einem Erdloch heraus kam. Es ſtellte ſich 
heraus, daß dieſes Loch das Ende eines langen Ganges 
war, der zu einem Diamantendepot führte, wo ſtets große 
Mengen an Edelſteinen zu lagern pflegen. Bisher konn⸗ 
ten zehn Komplißen verhaftet werden, die ihr Raubhand⸗ 
werk ſchon ſeit mindeſtens einem Jahr breiben 

Dieſer Rieſenſchmuggel hat die Aufmerkſambkeit der 
Oeffentlichkeit erneut auf die großen Mißſtände im Kon—⸗ 
trollweſen auf den Diamanmtenfeldern gelenkt, über die 
ſchon ſeit Jahren lebhafte Kritik geführt wird. Man un— 
terſucht die die Felder verlaſſenden Arbeiter wohl ein⸗ 
gehend und durchleuchtet ſie ſogar neuerdings, um feſtzu⸗ 
ſbellen, ob ſie auch bLeine Diamanten verſchlückt haben. 
Aber die Diamantendepots ſelbſt werden nur ungenügend 
geſichert, ſo daß wiederholt große Diebſtähle vorlamen. 
Left ſeit verhattnismäßig kurzer Zeit iſt damit begonnen 
worden, für die Depols allmählich ſtählerne Treſors zu 
ſchaffen Im vorliegenden Fall waären die Diamanten in 
einer Holzhutte untergebracht. Rur wenige Eingeweihte 
wußlen daß in dieſer utte ſich überhaupt ein Diamanten⸗ 
lager befand. Einer der Eingeweihten (übrigens alles 
Weiße) muß wohl mit den Dieben unter einer Decke ge⸗ 
ſteckt haben — Beſonders groß iſt die Erregung darüber. daß bisher 
ãberha upt nichts von den zweifellos enormen Diebſtählen 
Femertt wurde Offenbar iſt das Lager ſo bedeutend, daß 
das Fehlen felbſt zahlreicher Steine ohne weiteres micht 
auffailt und eine genaue Kontrolle wurde offenbar nicht 

roe ezieeeen hofft man datz git der jeht vorge— In Fachkreiſen hofft man, mi rjetzt 
nommenen Verhaftung der Diebe endlich die geheimnis— 
volle Quelle der vielen Diamantenangebote zu billigſten 
Preiſen am Rohdiamantenmarkt aufhören wird, Zwei— 
jellos ſtehen hinter der ſchwarzen Diebesbaude ein fluß⸗ 
beiche Kreiſe, die den Rohdiamantenmarkt ſyſtematiſch in 
Aufreguno brachten. 
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Neue orſchngrergebiſſe 
Forſchungsreiſe in Hinterindien. — Zehnte deutſch⸗ innerafrikaniſche Frobenius⸗Expedition. 

Der Wiener Univerſitätsprofeſſor Baron Seine-Gel⸗ 
dern machte dieſer Tage bedeutſame Mitteilungen über 
den Stand der hinterindiſchen kulturgeſchichtlichen F 
ſchungen. Er führte aus, daß Südoſtaſen im 2. Jahrhun⸗ 
dert n. Chr. von Vorderindien aus koloniſtert worden war. 
Die Koloniſatoven fanden eine bodenſtändige und uralte 
Kunſtübung vor, was aus den jüngſten Ausgrabungen 
hollandiſcher und franzoſiſcher Forſcher — die die 
Entwicklungsgeſchichte der hinterindaſchen und indoneſiſchen 
Kunſt bis in die Steinzeit zurückverfolgen laſſen. Zwei 
Kulturwellen haben dieſe vorgeſchichtliche Entwicklung 
maßgebend beeinflußt. Die ällere von ihnen, ein ſog 
Megalithkultur nordiſchen hielt ſich etwa von 
2000 bis Woo v. Chr.; von ihr zeugen gut erhaltens Stein⸗ 
ſäulen und Steintiſche. Aus ihnen entwickelten ſich all⸗ 
mählich Monumentaſplaſtiken von menſchlicher und die⸗ 
riſcher Geſtalt. Selbſt in der „klaſſiſchen“ buddhiſtiſchen 
Kunſt Javas trifft man immer wieder auf jene ſtarren 
Ahnenbilder und Opfertiere, die ungefähr 2000 Jahre vor⸗ 
her entſtanden ſein mochten. Sogar auf die heutige Kunſt 
der Eingeborenen wirkt ſich jener prähiſtoriſche Steinſtil 
uweilen noch aus. Die zweite und jüngere Kulturwelle 

— in die Bronge⸗ und Früheiſenzeit. Durch ſie ſind aus 
Sibirien, dem Kaukaſus und aus Mitteleuropa Kunſtfor⸗ 
men der Hallſtattzeit nach dem fernen Oſten getragen wor⸗ 
den und man findet eine wei Uebe reinſtimmung 
in Geräten, Spiralmuſtern, Augenornamenten und figür—⸗ 
lichen Motiven. Auch dieſer ornamentiſch außerordenllich 
belebte Stil debt in der hiſtoriſchen Zeit weiter Profeſſor 
Heine⸗Geldern ſeine Ausführungen mit der Feſt⸗ 
ſtellung, daß völkerku ndliche Parallelen ahnen laſſen, daß 

Bunte Preſſe 
Maſſenmord in der Natur. Wir nennen den Früh⸗ 

ng die Zeit des Werdens und des Keimens und vergeſſen 
oft genug dabei, daß er gleichzeitig auch eine Zeit großen 
Sterbens iſt, denn das aufleimende Leben will ſich von 
anderem Leben nahren; und da niemals die reiche Tafel 
der Natur für alle gedeckt iſt, gehen zahlreiche Lebens— 
keime aus Mangel an Nahrung zugrunde Es iſt lehr⸗ 
reich im Frühjahr eine Fiſchbrutanſtalt zu beſuchen, wo 
Millionen von Eiern in den Brutkäſten zu ſehen ſind von 
denen aber nur eine höchſt geringe Zahl das Daſein eines 
erwachſenen Fiſches erreicht Mon muß zufrieden fein, 
aus 10 000 Eiern einen eingigen Fiſch großzuziehen. Eine 
Million von Auſternkeimen muß hervorgebracht werden, 
damit eine einzige ausgewachſene und geſunde Auſter 
entwickelt wird und die Erkenntnis dieſer Tatſache mag 
dem Fdeinſchmecker den Genuß des Leckerbiſſens noch er⸗ 
hohen Jeder Foſch legt viele Tauſende von Eiern, und 
doch bleibt die Zahl der Fröſche in ein und derſelben Ge— 
gend im Laufe der Jahte gewöhnlich dieſelbe Darwin 
ſtellbe feſt, daß in ſeinem nur 8 Prozent 
der Pflamzemamen ſich wirklich zu Pflanzen entwickelten, 
und jeder Landwirt weiß, daß er unter den Rübenſteck⸗ 
ngen ſeines Feldes unbarmherzig Ausleſe halten muß, 
um das Gedeihen der einzelnen Pflanze zu ſichern und 
eine gute Ernie zu erzielen. Der Frühling iſt alſo die 
Zein des großen Sterbens gerade deshalb, weil er die 
Zeol des Werdens und Keimens iſt, denn die Sterblichkert 
it nicht nur beim Menſchen für das Kindesalter am größ— 
ten. Es iſt die allgemeine Regel, daß eine große Zahl 
von Geburten erfolgen muß, um eine Art nur auf ihrer 
bisherigen Sohe zu erhalten; und bei den niederen Tieren 

muüſſen Tauſende und Millionen zugrunde gehen, damit 
einer ihrer Brüder am Leben bleibt. Die Natur, die 
rohe Schöpferin, iſt alſo zugleich auch die erbarmungs⸗ 

te Mörderin. Willy Reese. 
Veilchenduft auf Vorrat. Wer im Frühjahr Gele⸗ 

genhedt hat draußen in der Natur Veilchen zu pflücken, 
kann ſich mit einem ganz einſachen Mittel ein Zimmerpar⸗ 
ſüm herſtellen, das viele Monate aushält und mit dem 
die Zimmer immer wieder von neuen durchduftet werden 
können Man nimmt Veilchen, die zwar trocken, aber 
wicht bei grellſtem Sonnenſchein —— wurden, und 
ſtreift alle Stengel und Blätter bis auf die Sluben ab 
Dann packt man eine Schicht der Veilchenblüten in Söhe 
von neun bis zehn Millimeter in ein Glas, das gut zu 
verſchließen iſt, begt auf dieſe Veilchenſchicht eine Schicht 
Kochſalz von ee fnf Millimeber Dicke und wieder⸗ 

A dies bis das Gias voll iſt. Die oberſte Schicht muß 
och eine Schicht Salz ſein. In wenigen Wochen, ge— 

wohnlich nach bis BTagen, wird dann in dem Gloſe 
ein feiner Veilchenduft entſtanden ſein der ſich bei gutem 
Verſchluß bis in den Herbſt hält. Will man ein Zimmer 
wileder einmal mit Veilchengeruch durchduften laſſen, ſo 
offnet man das Glas für ein paat Minuten. Das Glas 
wird am beſten an einem lühlen Ort aufbewahrt, beſon— 
ders iſt es üt die Zeit notwendig, in der ſich der Duft 
im Glaſe entwickelt. A. M. 

RDV. Tauſendjahrfeier der Stadt Merſeburg. Mer⸗ 
ſeburg begeht vom 21. bis 27. Juni ſeine Tauſendahr⸗ 
eier Das eigentliche Jubiläumsjahr 1919 iſt damals 
mit Rückſicht auf die Schwere der Zeit übergangen wor⸗ 
den. In dieſem Jahr wird man den Anlaß tdauſend⸗ 
ſten Wiederklehr der ſiegreichen Schlacht König Hein— 
richs Il gegen die Hunnen bei Merſeburg (16. März 833) 
mit der Tauſendjahrfeier der Stadt verbinden. Die 
Feſtordnung ſieht eine Eröffnungsfeier auf dem Marki 
platz, eine Feſtvorſtellung Der deutſche König!“ von Exnſt 
bon Wildenbruch und eine Eewerbeausſtellung vor. Nach 
einem Feſtgottesdienſt in allen Kürchen zieht am Sonn⸗ 
bag, den 28. Juni, ein hiſtoriſcher Feftzug mit Darſtellun⸗ 
en aus der Zeit der Hunnenſchlacht vor 1000 Jahren 
urch die Stad Daram ſchließt ſich ein großes Vollsfeſt. 

Der folgende Montag iſt dem berühmſten Merſeburger 
Kinderfeſt vorbehalten. 

D.AI. Die zehn größten Städte Vöhmens, Nach einer 
Veröffentlichung des Staliſtiſchen Staatsamts in Prag auf 
Grund der Vollszaͤhlungsergebniſſe von 1099 exgibt fich 
die ſolgende Reihenfolge der zehn größlen Städte Böb— 

der vorgeſchichtliche Kulturſtrom auch heute noch nicht ver⸗ 
ſiegt iſt 

Geheimrat Profeſſor Leo Frobenius, der berühmte 
Ethnologe macht gegenwärtig eine Vortragsreiſe, bei dert 
er über die Exrgebniſſe ſeiner ee afrikaniſchen For⸗ 
ſchungen berichtet. Der Gelehrte hat vor kurzem die von 
ihm geleitete zehnte deutſch⸗innerafrikaniſche Forſchungs⸗ 
epedition beendet, die ihn nach dem in die Wüſte Sahara 
hneinreichenden Fezzan im Süden von Tripolis geführt 
hatte. Als Frobentus ins Felſengebirge Taſſili vorge⸗ 
drungen war, entdeckte er nahe der Oriſchaft Ghat gewal⸗ 
tige Denkmäler einer Kultur, die ſeinen Anſchauungen 
nach dis in jene Zeit hineinreichten, die man in Mittel⸗ 
europa als letzte Fiszeitperiode bezeichnete. Am meiſten 
intereſſierten ihn —— Felſenbilder in denen der Kul⸗ 
urhiſtoriker einen deutlichen Beweis ſür die hohe Kultur⸗ 
ſtufe der damals dort lebenden Völker erblickt. 

Geheimrat Frobenius bevichtet, daß man deutlich gans 
hervorragende Rochbildungen von Rieſenkrokodiben, Gi⸗ 
raffen und anderen Tieren ſieht, die in Stein gehauen 
ſind und die das beſte Zeugnis dafür bilden, daß die Sa— 
hara früher einmal ein überaus fruchtbares Gebiet ge 
weſen ſein muß Nach Frobenius Meinung hat ſich in dis 
Wuſte hinein ein rieſenhafter Oaſenkomplex erſtreckt, der 
der Wohnſitz eines auf hoher, weſtaſiatiſch beeinflußtert 
Kulturſtufe ſtehenden Volkes geweſen war. Im ausge— 
trockneten Bett des Fluſſes In-Habeter fand Frobenius 
gleichfalls eine große Reihe Kulturdenkmäler aus dieſer 
Zeit. Die Erſchließung aller dieſer Funde bedeutet eine 
neue Förderung und Aufklärung der Kulturgeſchichte in 
den Zeiten vor Herodot. 8t. F. 

— — — — —— —— ——— — 

mens: 1. Prag 828 823 2. Pilſen 114 704,3. Auſſig 43 788 
. Budweis B 788. 5. Reichenberg 88 568. 6 Gablonz 
33 958. 7 Komotau 33 2708. Eger 31546, 9. Teplit 
30 289. 10. Pardubitz 8846. Vom deutſchen Standpunkt 
i dabei zu beachten, daß von dieſen zehn Städten meht 
als die Salfle, nämlich ſechs, deutſch ſind, und zwar Auſſig. 
Reichen berg, Gablonz, Komotau, Eger und Teplitz 

Wie viele Mohammedaner gibt es in Curopa? Aus 
einer neueren Statiſtik — fich daß es in Europa noch 
eine anſehnliche Anzahl Mohammedaner gibt. In Rumä— 
nien leben rund 200 00 Mohammedaner, die mehr als 400 
Moſcheen beſtßen. In Südſtawien wird die Zahl der Mo— 
hammedaner auf 1337000 geſchätzt, in Abbanien bei einet 
Bevolkerung von 805 000 Einwohnern auf rund 530 000 

Merkbec aate var hb8v 36080 
Sachverſtändige behaupten, daß Menſchen, die hunder 

Jahre au verden? memals ahltspfis find 
* 

Es wird behauptet, daß eingelaufene und dadurch zu 
eng gewordene Strümpfe und Socken die Füße der Kin— 
der mehr beſchädigen als ſchlecht paſſende Schuhe. 

* 

Indianer am Amazonenſtrom benutzen große Amet⸗ 
ſen, wenn ſie Wunden zunähen wollen, Die Inſekten 
muſſen in die Rander der Wunde hineinbeißen, ſo daß 
fie zuſammengefügt werden. Dann wird der Körper ab⸗ 

EeEbrochen, und der Kopf bleibt als „Nadel“ in der Wunde. 

Spielzeugeſſenbahnen ſind faſt ſo alt wie die Eiſen⸗ 
bahn ſelber. Ein Modell der Stephenſonſchen Maſchine 
wurde in England im Jahre 120 angefertigt und Goethe 
von einigen engliſchen Freunden zum Geſchenk gemacht. 

Die antike Baubuſt verwendete vielfach die ſogenanm 
ben Karyaliden die in ſpateren Bauftilen oft nachgeahmt 
derden Die ſchönſten Karyatiden der Welt finden ſich 

der wo —— 
ches Geſims n truvius erzähl ieſe Karya⸗ 
Hen ee As der hetteniſhen Sladt Karyae darſtel⸗ 
len die gemeinſame Sache mit den Perſern machten und 
deshalb zu ernedrigender Sklavenarbeit verurteilt wur⸗ 
den Eine andere Lesart iſt, daß dieſe Jungfrauen in 
der Aktxopolis den Kanephoren nachgebildet ſind jenen 
romiſchen Jungfrauen, die bei den religiöſen RProzeſſio⸗ 
aen obe mn den heilngen Gerütſchaften auf dem Kopf 
trugen. 

— Menſchen, die — Strom getötet worden 
chen der Ecflickemg Demnah eaee nd, zeigen meiſt a em ſ — auf die Tãtigkeit ſcheint der Strom vor a 

der Lunge zu wirken. 

Zu den lehten Menſchenfreſſern, die es noch auf det 
Erde gibt zahlen die Batatſtämme auf der Inſel Su- 
manra bei denen die Sille berrſchi gefallene Feinde beim 
Segesmahl u derſpeiſen Diebe und Ehebrecher werden 
auf die gleiche Weiſe beſtraft, na dem ein regeltechtes 6e 
Ant ſaligeſunden hal ver dem das Dotſoberhaupt über 
deben ver ee enhewel ulereien beim Tien ſind 
ſteng vervo en De⸗ Feiſch wird meiſt in großen Stücken 

Af Bambusſeaben geroſten oder auch in Reis 
gelocht 

Tropiſche Ameiſen bauen ihre Reſter vielfach auf Bãumen * ehner Maſſe die ſie gleich den Weſpen 
e von Solz und Vermengen mit Speichel herſte! 
Die Werereſen daben Refter gus Bluttern, die 

Ariſtobeles glaubte, daß Menſchen mit großen 
Köopfen und engen Wern viel ſchlafen, weil die Feuchtig⸗ 
ken des Körpers durch die engen Adern nicht raſch gewng 
emporſteigen könne und weil der große 7 
Feuchligkeit verdampfe Unter anderen Irrlehren, de 8 
lele und die auf ſehr mangelhafter Beobaqh J 
en ſei die fogente hervorgehoben alle männli rn 
Weſen ſollten mehr Zähne haben als die weiblichen. F 
Dohl ber den Rehſchen, auc auch bei den Schafen, 3 
gen und Schweinen. 
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Ar. 2 
— „Freie Preſſe“ — Montag, den 83. März 1038 

Lodzer Fußball 
Waeds beſiegt den Lokalmeiſter 3:.0 (2:0) 

Auf dem WKS-Platz ſtanden ſich geſtern obige Gegnert 
gegenũber. Gegen die kdomplette Eif der Wirte, die am 
vorigen Sonntag den ſpielſtarken SKS beſiegt hatte, 
konnie der Lodzer Spori⸗ und Turnvedein mit der ſtark 
rerjüngten Mannſchaft nicht ankommen. Der Ehrgeiz der 
Reſerven, welche Laß, Triebe Sille. Sotolowſti, Voigt, 
Franzmann vertraten, reichte ſelbſt für den Ehrentreffer 
wicht aus, obwohl der Sturm öfters vor dem gegneriſchen 
Tor zu ſfinden war. Solange die Kräfle deichten konnten 
die Schwarz Weißen, ein offenes Spiel halten, das hnen 
er keinen Erfolg brochte denn im Angriff fehlte ein 
Shütze. Schneiler und härter am Ball, zeigten ſich die 
Milidars beſonders im Sturm recht gefährlich, wo Sto⸗ 
larſti das große Wort führie, obwohl der ausgegeichnele 
Mikolajczytk die Stütze der Turnerelf, ihn in Obhut nahm. 
Entſchloſſener vor dem Tore und ſchußtüchtiger, konnte 
Wees, dem der aufgeweichte Boden beſſer bekommen war, 
durch Stolarſti 2 Tore erzielen, woben das erfte einem 
Elfnie ter entſprang den der großzügige Spielteier gab. 
Aach der Pauſe ſah man WKeS wieder am Ball, doch als 
de— Rechtsaußen es auf 3:0 bringen konnie, kamen die 
Arner unerwartet deutlich auf. Wiederholt ſah es vor 
dem Tor der Blauen gefährlich aus, doch ſelbſt die beſten 
Stellungen wurden vergeben Patczewſti) die lehten 
Ninuten gehörten wieder dem ausdauernden WKS, der 

auch den überezugenden 3:0Sieg behaupten konnte. Spiel⸗ 
leiter Piotrowſti ſcheint die Winterpauſe nicht bekommen 
zu ſein ebenſo den meiſten Spielern des L. Sp. u. T.V. 

—S zball im Reich. Geſtern wurden in Polen nach⸗ 
ſte hende nen im de — in Krakau: Wiſla 
AERsza 570, Cracovia ⸗Stadion 733 und Garbarnia— 
Wawel 4:14; in Schleſien: „06“Kattowi — AKS 5:2, 
dybChorzuw 4:1, Slovian Czarni 4:3, Wawel ⸗Orzet 

Sportſpiele im Reich 
S. In Lemberg fanden geſtern die Finalſpiele 

um den Winterpokal des polniſchen Sporiſpielverbandes 
ſtatt. Im Rehzball wurde dieſer Preis von porhrigen 
Meiſter L8 verteidigt, doch landete dieſe Mannſchaft 
diesmal nur an vierter Stelle. Den Vokal errang dage⸗ 
gen Sokol-Macierz aus Lemberg vor Aßs Warſchau, Era⸗ 
covia. LRS und dem Gymnafial⸗Klub Thorn. 

Auch in Warſchau fanden geſtern Pokalſpiele im Da—⸗ 
mennetzball ſtatt. Den erſten Platz errang die Mannſchaft 
des Warſcha uer AZSſ vor 588 (odʒ) und VMCA (Krakau) 

— Am Sonntag weilte eine Netzballmännſchaft der 
Sodzer Mattabi in Warſchau, die im Treffen mit der 
dortigen Matkabe im Verhaums bon 8 egteéie verlor aber ein Treffen gegen die Polonia 40:18. 

Fußball im Ausland 
Belgien — Schweiz 3:3 

PAT. In Zürich fand geſtern ein Fußballkampf zwi⸗— 
ſchen Belgien und der Schweig ſtatt, das mit einem un— 
entſchiedenen Ergebnis 3:3 (11) endete 

Juventus italieniſcher Fußballmeiſter 
B. Der Tabellenführer in der italieniſchen Fußball— 

reiſterſchaft Juventus konnte geſtern ſein Entſcheidungs⸗ 
piel gegen Roma in Rom vor einer Rekordzuſchauermenge 
greich 1:0 für ſich beenden und ſich ſomit den Meiſter⸗ 
ee ſichern. Nach der Riederlage von Roma ſtehen Bo— 
ogna und Ambrofiang punktgleich an zweter Steile 

Die letzten Skilãäufe um die poluiſche 
Meiſterſchaft 

In Zalopane fand geſtern ein Slalomlauf um 
de polniſche Meiſterſchaft ſatte Der Wernauf anmd auf 
der Sala Kondraowa uüber eine Strecke von go0 Reter 

Es ſtarteten 30 Herren und 2 Damen. Zas End— 
Agebnis ſtellt ſich wie ſolgt dar 1. Schindier (Wla)y in 
in 548 Set; 2. Staniſſaw Naruſarz (RPX)32 
mn 594 Set; 3 Andhej MRaruſarz in 3Min et 

der Damenkonturren ſegie dur Valcover Frau Sa szel⸗ Polanet 
PAT. Geſtern wurden in Zakopane die Endergebniſſe 

—— und der Abfahrtsläufe berechnet. Den 
laß Ind die poimiſche Veiterſchaft errang demnach 8 ee Waruſarz mit 97,770 Punkten, zweiter wurde 

e ler e mit 94585, dritter — Andrzej Maru⸗ 
— nit 8013 Punkten. Von den damen bewährte ſich 
uch hier wieder Frau Staszel⸗Polanek. 

Polniſche Stiläufer in Lettland 
PAT. Bei Riga f Ski ämpfe — e —5 Riga fanden Skiwettlämpfe ſtatt, an denen 

7 Wilnaer Sportler teilnahmen; den erſten Platz be— 
Zaiewſti SgniſtoWiina) mil Ud o Puntten und 

Arngen über Aund BVtetern. Nach ihm landete 
ackmann Soniſto) nit üs e 7* ü * mit 415,45 Punkten und Sprüngen 

e 27 22 Meter; driller wurde Gruzitis (Seinland) 
7 Punkten und Sprungen ͤber AMeler In der 
Punt Konlurteng wurde der Lene zaris mu 273 
der pon den Polen war Stanbiewicz der beſte, 
8 Klmi ſi * viette Stelle gelangte. Im Damenlauf über 
land —8 eh Lawrynicz in 86 Min DESet. vor Lett⸗ 

VNeiſterin Cieturs in Sid 1 Win. S Sei. 

Poluiſche Eishockeymeiſterſchaft 
PAT. In Kattowitz gelangte geſtern das Endireffen 

um die polniſche Hockeymeiſterſchaft zwiſchen der War— 
ſchauer Legia und Pogon zum Austrag. Das Spiel brach?e 

trotz mehrmaliger Verlängerung das unentſchiedene Er— 
gebnis 0:0. Die Leitung des polniſchen Hockeyperbandes 
beſchloß daher, ein Zugabeſpiel nach 3 Stunden, d. i. um 
2 Uhr nachts, auszutragen. 

h. AJK (tockholm) — BSC(Berlin) 3:2. Im Ber— 
liner Sportpalaſt wurde geſtern das Eishockeyſpiel BeC 
gegen AJK Etockholm) ausgetragen, welches die nordi— 
ſchen Gäſte für ſich entſcheiden konnten. Die Berliner waren 
techniſch elwas beſſer, die Stürmerreihe verſagte jedoch, 
auch G. Ball im Tor war nicht ganz auf dem Damm. 

oes. Kalbarczyk wieder Eislaufmeiſter. Auf dem Ka— 
mionkower See wurden am Sonnabend die polniſchen Eis⸗ 
laufmeiſterſchaften im Schnellauf für Herren beendet. Es 
ſiegte Kalbarczyk, dec bei 1500 Merer die Zeit von 2494 
herausholle. vor Dobrzynſti in 2542; auch im 10-Klm⸗ 
Lauf war Kalbarczyk mit 20:548 der beſte vor Dobrzynſki 
in 25,16. 

es. Der erſte Querfeldeinlauf. In Warſchau fand 
geſtern der erſte diesjährige Querfeldeinlauf Aber 25 Klm. 
ſtatt. Sieger wurde Ruſlewſti (Orle). 

PAT. Neuer 42440 9ard-⸗Weltrekord. Während der 
leichtathletiſchen Meiſterſchaftskämpfe der Univerfitäten in 
Rew York wurde ein neuer Weltrekord im Staffellauf 
über 42440 Nard aufgeſtellt. Die Strecke wurde von der 
Mannſchaft der Univerſität Pennſylvania in 2 Min. 7Set. 
zurückgelegt. 

Die Bezirksmeiſterſchaften der Lodzer 
Schwerathleten 

bm. Am Sonnabend begannen im Saal des Turn— 
vereins „Kraft“ die diesjährigen Meiſterſchaften unſerer 
Schwerathleten. Durch die Mannſchaftsmeiſterſchaften wur⸗ 
den die Ringer auf das beſte zu den individuellen Meiſter— 
ſchaften vorbereitet, ſo daß der Nachwuchs in guter Form 
antreten konnte. Im Gewichtheben holten ſich die Meiſter— 
titel: im Bantamgewicht Weinwurzel (Makkabi) mit 215 
Kilogramm, 2) Witt (Kraft) 1925 Klg. im Federgewicht 
Lazuy (Kraft) mit 25755 Klg. 2) Weinwurzel (Maklabi) 
25 Klg. und 3) Silberbaum (Maklabi) mit 225 Klg. 
im Leichtgewicht Silberbaum 2 (Makkabi) mit 245 Klg. 

Krenſtein (Kraft) mit 2425 Klg. 3) Goldberg M. (Bar⸗ 
Kochba) 237,5 Klg. im Mittelgewicht Dudkiewicz (Mat—⸗ 
kabi) mit 275 Klg. 2) Lendzewicz (Kraft) mit 2425 Klge 
3) Neumann A. (Bar⸗Kochba) mit 235 Klg, im Halbſchwer⸗ 
gewicht Gawicki (Kraft) mit 265 81. 2) Szcezepanfti 
(Kraft) mit 20 Klg. und 3) Krygier (Makkabi) mit 1275 
Kilogramm und im Schwergewicht Turek (Kraft) mit 315 
Kilogramm vor ſeinem Klubkollegen Kurpetowicz mit 280 
Kilogramm. Im Geſamtklaſſement belegte im Gewicht—⸗ 
heben „Kraft“ den erſten Platz vor „Makkabi“ und Bar⸗ 
Kochba“. 

Bei den Ringkämpfen holten ſich die Titel: im Ban⸗ 
tamgewicht Jalubowſti (Kruſchender) vor Gadulſki (Unia) 
und Falecki (Kruſchender), im Federgewicht Majer (Wi— 
ma) vor Razniewſli und Pusz (Kruſchender), im Loeicht⸗ 
gewicht Kruszynſti (Sotol) vor ſeinen Klubkollegen Szmid 
und Piechota, im Weltergewicht Raſala (Wima) vor 
Szczurtel (Unja) und Kunicki (Kruſchender), im Mitiel⸗ 
gewicht Jakubewſti (Anja) vor ſeinen Klubkolleden Jago— 
dzinſti und Bedkowſti, im Halbſcwergewicht Kryfat 
(Anja) vor ſeinen Klubkollegen Cegielno und Dombrowſti, 
und im Schwergewicht Turek (Kraft) vor 
(Kruſchender) und Wawrzyniak (Wima). 

— 

Die geſtrigen Boxkämpfe der Bar⸗Kochba 
b. m. Mit einer überaus gelungenen Boxveranſtal⸗ 

tung wartete geſtern der Sportklub Bar⸗Kochba im 
Geyerſchen Saale auf; die Kämpfe waren durchweg ſehr 
ſpannend und ſtanden techniſch auf gutem Niveau. Die 
Kampfreſultate lauten: Szymszewicz Bar⸗Kochba) beſiegt 
in Fliegengewicht Baranſti (IKkP) nach Punkten; im Pa⸗ 
piergewicht trennen ſich Rubin (Makkabi⸗Warſchau) und 
Liberman (Bar⸗Kochba) unentſchleden, dagegen kann der 
aggreſſive Birenbaum (Matkabi⸗W.) einen uͤberzeugenden 
Punktſieg gegen Wojciechowſti (Geyer) im Fliegengewicht 
herausholen. Im Bantamgewicht ſiegte nach ſpannendem 
Kampf Krum (Geyer) über den dielverſprechenden Pariſer 
(Bar⸗ Kochba) nach Punkten; im Federgewicht war Königs⸗ 
wein (Makkabi⸗-W.) dem Tempo von Wozniatiewicz 
(Geyer) wicht gewachſen. Im Weltergewicht beſiegte die 
neue „Hoffnung“ Wolſti (Geyer) den harten Owczarek 
(IKPy durch beſſere Technik nach Punkten, während Li— 
piec (Geyer) und Wdowinſti (Bar⸗Kochba) nach drei über⸗ 
aus ſpannenden Runden ein Anentſchieden herausholten. 
Im letzten Treffen der Mittelgewichtsklaſſe gab es einen 
Kampf zwiſchen dem Vizemeiſter von Polen Pilnik (Mak— 
labi⸗W.) und J. Majer Geyer). Pilnik war durch zwei 
Runden beſſer. Das Unentſchieden wurde daher in keiner 
Weiſe der Leiſtung von Pilnik gerecht. 

bwm. Die neuen Poſener Boxmeiſter. In Poſen wurden 
geſtern die Endkämpfo um die Boxmeiſterſchaft von Poſen 
ausgetragen, welche der Warta einen großen Erfolg er⸗ 
brachten, da ſie ſieben Meiſtertitel erringen konnte. Die 
Namen der Meiſter lauten: Fliegengewicht Wirſti War⸗ 
ta), Bantamgewicht Rogalſti (Warta), Federgewicht Kaj⸗— 
nar (Warta), Leichtgewicht Wolniakswſti (Warta), Wel⸗ 
tergewicht Arſti (Warta), Mittelgewicht Majchrzycki 
(Warta), Halbſchwergewicht Przybyſſti (Blenbitni) und im 
Schwoergewicht Vilat (Warian. 

Lipczynſti 

OMMIMAPIE 
Warſchau befſiegt Armin 106 

bin. Der zweite Kampf des Bayriſchen Vizemeſſtero 
„Armin“ (München) endete in Warſchau mit dem gleichen 
Reſultat wie in Lodz; die Warſchauer konnten 10326 ſie⸗ 
gen, obwohl ſie erſatzgeſchwächt anbraten (Cyranek und 
Antczak machten nicht mit). In der Warſchauer Auswahl⸗ 
mannſchaft wirkte der Lodzer Seidel mit, welcher ſich dies⸗ 
mal im Schwergewicht verſuchte jedoch wegen Verletzung 
in der dritten Runde aufgeben mußte. Die Kampfreful- 
tate lauten: Rotholz (W) beſiegte Wierz (A) nach Punk⸗ 
ten. Kazimierſki (W) beſtegte Hofſtetter (A) nach Punkten, 
Paſturczak (W) erzielte gegen Fehringer (A) ein Un—⸗ 
entſchieden, Schleinkofer (A) fertigte im Leichtgewicht Bon⸗ 
kowſti (W) nach Punkten ab. Im Weltergewicht beſiegt 
Seweryniak (W) nach Punkten Nemmer (A), während 
Doroba (W) im Mittelgewicht nach harbem Kampf gegen 
Derher ein Unentſchieden herausholen kann. Im Salb— 
ſchwergewicht beſiegt Karpinſti (W) Bauer (A) nach Punt⸗ 
ten und im Schwergewicht gewinnt Soelch durch techniſchen 
k. o. in der dritten Runde, da Seidel (W) wegen Ver⸗ 
lehung aufgeben muß. 

— — 

es. Neue Berufsborer. Im Zuſammenhang mit der 
Ankunft der polniſchen Berufsboxer cus Paris mit Pol⸗ 
Jut an der Spitze werden in Warſchau in der laufenden 
Woche im Zirkus Boxlämpfe ſtattfinden, an denen auch 
die Warſchauer Boxer Anders (Makkabi) und Wyſocki 
teilnehmen ſollen, die zu den Berufsboxern übergegangen 
ſind 

Seuſer ſcheiterte. Trotz der Bankfeiertage waren im 
New⸗Yorker Madiſon Square Garden 14 000 Zuſchauer zu 
dem Weltmeiſterſchaftskampf im Halbſchwergewicht zwi⸗ 
ſchen dem Titelverteidiger Maxie Roſenbloom und dem 
Titelanwärter, dem Weſtdeutſchen Adoif Heuſer⸗Bonn, er⸗ 
ſchienen. In dem intereſſanten und unerhört ſchnell durch⸗ 
geführten Gefecht blieb der Amerilaner mit denkbar ge⸗ 
ringſtem Punktvorſprung ſiegreich und damit weiter iw 
Beſitz ſeiner Weltmeiſterwürde 

PAT. Jendrzejowſta, Hebda und Tloczynſti nach Wim ⸗ 
bledon. Für das internationale Tennisturnier in Wim— 
bledon, das als inoffizielle Weltmeiſterſchaft angeſehen 
wird, wurden aus Polen Jendrzejowſta, Toczynfli und 
Hebda eingeladen. 

h. Weltmeiſterin Sonia Henie mit finnläudiſchem Ov 
den ausgezeichnet. Anläßlich des Aufenthalts der Welt⸗ 
meiſterin im Eiskunſtlaufen Sonia Henie in Helſingfors 
waren die 5000 Zuſchauer von ihrem großen Können ſo 
begeiſtert, daß ſie der Weltmeiſterin Ovationen darbrach⸗ 
ten, welchen ſie bisher noch nie begegnete. General Man—⸗ 
nerheim überreichte der Weltmeiſterin im Namen des 
Staatspräſidenten den Roten Kreuzorden mit Brillanten 
ausgeſetzt. 

Revancheprügelei Maſſachnſetts-Toronto 
h. Einen ũüberaus unwürdigen Verlauf nahm geſtern 

abend im Berliner Sportpalaſt die Weltmeiſterſchafts— 
revanche im Eishockey zwiſchen dem neuen Weltmeiſter 
Toronto National und Maſſachuſetts Rangers, welche we— 
gen Prügelei im Schlußdrittel abgebrochen werden mußte. 
Das Tempo war von Beginn an ſehr flott. Pane buchte 
den Führungstreffer, Langmaid glich jedoch bald darauf 
aus. Im zweiten Drittel war das Tempo noch ſchärfer. 
die beiden Torwächter waren jedoch großartig im Schuß. 
ſo daß das zweite Drittel torlos endele. Im Schlußdrittel 
erlaubte ſich Cariſſon einen ſchweren Foul, um ein totſicheres 
Tod abzuwehren, und wurde vom Spielleiter ausgeſtellt 
Während ſeiner Abweſenheit gelang es den Kanadiern 
durch MeKinzie den Führungstreffer zu ſchießen, den de— 
zurückgekehrte Cariſſon nach zwei Minuten ausgleh 
lonnte. In der weileren Spielphaſe wurde Cannes 
nada) vor dem gegneriſchen Tor feſtgehalten, ſeine Nerden 
gingen durch, und er verging ſich tätlich am Torwächter der 
ihm nichts ſchuldig blieb. Die Spieler beider Mannſchaf⸗ 
ten nahmen ſofort für ihre Spieler Partei, und bald war 
die ſchönſte Keilerei im Gange, an der auch das Publiukm 
nicht unbeteiligt blieb; es hagelte Biergläſer und aller— 
hand andere Wurfgeſchofſe. Als die Verſuche des Spiel— 
leiters Orbanowſti die Mannſchaften zu beruhigen, erfolg 
los verliefen, mußte das Revancheſpiel beim Stande 222 
abgebrochen weredn. 

Heute in den Theatern 
Teatr Meiski. — Kobieta, ktora kupila mę?a“ 
Teatr Kameralnuy. — „Szozescie od jutra“ 
Teatr Popularny. — „Ortow“. 

h. Der hzeutige Rachtdienſt in den Apothelen. A. Dancer 
Bsierſtaſtraße 57). W. Groszkowſti (14. Liſtopadaſtr 15). —. 
Gorfein (Pilſudſtiſtt. 54), S Bartoszewſti (Pettitauer 169., 
R. Rembielinfti (Andrzejaſtr. 28). A Szymanfti (Przendzai⸗ 
nianaſtt. 75). 
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Verantwortlich für den redaltionellen Inhalt der Freien Preſfe“ 
v�ugo Wiecʒqoret. 
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Ein ſchmaler Umſchlag lag bei den Blumen. Lore 
offnete ihn mit zitternden Fingern. 

Herzlichen Glückwunſch zum Geburtstag, kleine 
Frau. Mögen ſich alle Deine Wünſche im Leben er— 
füllen. Frank.“ 

Lore legte die Zeilen beiſeite. Sie griff nach den 
Blumen, betrachtete ſie, und plötzlich ſenkte ſie das ichöne, 
roſige Geſicht in die rote Pracht⸗ 

Und weinte! 
So ſaß ſie eine ganze Weile da, bis ein Klopfen ſie 

ſtörte. 
Auf ihren Ruf trat Frau Keller über die Schwelle. Sie 

war, wie immer, die erſte, die die Zimmer in der Frühe 
betrat, denn die neugierige Dienerſchaft brauchte es doch 
nicht zu erfahren, daß Frank Dahlmann und ſeine ſchöne 
junge Frau ſich fremd und kalt gegenüberſtanden. 

Frau Keller öffnete, wie ſtets, die Verbindungstür, 
und ſo fand die Neugier leinen Boden. 

Heute blieb ſie ſtehen, blickte mit mütterlichen Augen 
auf die junge Frau. 

Dann überreichte ſie ihr einen Strauß roſa Nelken und 
gratulierte herzlich. 

Lore reichte ihr die Hand. 
Liebe Frau Keller, ich danke Ihnen ſehr. Bitte, 

bleiben Sie doch immer im Hauſe. Sie ſind wie ein guter 
Geiſt.“ 

Dieſe Worte machten Frau Keller der jungen Frau 
ganz und gar ergeben. 

Sie half Lore dann beim Anziehen, richtete ſelbſt das 
— ⸗ —— 

c2o0dʒer Sport· und 
—— Zarberein 
—3 — *2 7 
— Am Sonnabend, den 18. März 
35 d. J. um 814 Uhr abends, bege— 

hen wir im eigenen Vereinslokale, 
Zakontnaſtraße 82, unſer 

E ⸗ 4 D 

22. Stiftungsfeſt 
verbunden mit turneriſchen Vorführungen und 
Geſangvorträgen, zu welchem wir die Herren Mit—⸗ 
glieder mit werten Angehörigen ſowie befreun—⸗ 
dete Vereine und Gönner des Vereins höfl. ein⸗ 
laden. Die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß Tanz. Erſtklafſſige Muſik. 

Serein dentſebſprecheuder 
Meifter untd Zebeter, Codz 

— Am Sonnabend, den 25. März, 
findet um 7 Uhr abends im erſten 
Termin und um 8 Uhr im zweiten 
Termin unſere 

beneralverlammlung 
nit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung 
des Protokolls der 3. Quartalſitzung; 2. Tätig⸗ 
Ailsbericht; 3. Kaſſenbericht; 4 Sektionenberichte; 
Sterbekaſſeberichte; 6. Bericht der Reviſions⸗ 
nmiſſion; 7. Schriftliche Anträge; 8. Wahl 

— 

— 
—R 

Ausflũge 
unter dem Pafronet d. Lodzer Journalisfen-Syndilcats 

Erholungs- 
u. landes undliche 

Bad an und legte duftige Wäſche und ein einfaches weißes 
Tuchkleld mit einem goldenen Gürtel zurecht. 

Der gnädige Herr iſt ſchon ſo lange auf. Er iſt zwei⸗ 
mal in die Stadt gefahren und iſt mit Paketen heim— 
gekommen. Auch die Blumen hat er erſt heute friſch be— 
ſorgt. Jetzt iſt Herr Doktor drüben im kleinen Salon und 
baut die Geſchenle auf“, plauderte Frau Keller. 

Lore ſtand zögernd vor dem Spiegel. Plötzlich nahm 
ſie drei der tleſdunkelroten Roſen, die Frank ihr geſchickt 
hatte, und ſteckte ſie an 

Frau Keller lächelte ſu. 
Lore blickte ein bißchen unſicher zu ihr hinuber, die ſich 

beim Wäſcheſchrank zu ſchaffen machte. 
‚Wie lange ich gerade heute geſchlafen habe“, meinte 

Lore dann. „Sie haben mir die Blumen vom gnädigen 
Herrn hierher gelegt, und ich habe es nicht einmal be— 
merlt.“ 

Frau Keller blickte nicht auf, als ſie ſagte: 
Verzeihung, gnädige Frau, ich habe die Blumen nicht 

hergelegt. Das muß der Herr Doltor ſelbſt getan haben.“ 
Lore drehte ſich ſchnell dem Fenſter zu. 
Ach, wie viel Schnee ſchon gefallen iſt! Nun iſt 

richtiger Winter über Nacht geworden.“ 
Ja! Und nun fahren die Herrſchaften erſt noch nach 

Gut Friedrichsheim hinaus. Das Schloß iſt alt und einzig 
ſchön. Aber ich werde wirklich alt. Gnädige Frau kennen 
doch Friedrichsheim ſchon?“ 

„Nein! Mein Mann hat mir nur erzählt davon. Wir 
hatten bisher keine Zeit, hinauszufahren.“ 

„Es iſt im Winter wie im Sommer ein Paradies.“ 
„Ja? Dann freue ich mich ſehr auf Friedrichsheim.“ 
Lore nickte Frau Keller freundlich zu und ging hinaus. 

Als ſie den kleinen Salon betrat, kam der Gatte ihr ent— 
gegen: 

Nochmals die herzlichſten Wünſche zum heutigen Tage, 
Lore.“ 

Er beugte ſich ũüber ihre Hände. 
Lore blickte auf den vornehm geſchnittenen Kopf; ſie 

ſah einige graue Haare, und die Tränen kamen ihr— 

Am 26. Mãarz 
Ein Sonntag in Warschau für 14 Zloty 

Besuch der Gemãaldeausstellung Zacheta, Truppenschau 
auf dem Marschall PUsudski- Platz, Mittagessen, The- 
aterbesuch. 

Am 2. Aopril 
Ausflug nach Thorn 

anlãsslie des 7001hrigen Bestehens der Stadt — für 
Z71. 1450. 

Vom 15. bis 17. April 
Ostern in Krakau 

2tãgige volle Verpflegung, Uebernachten im Hotel, Be- 
sichticung der Sehenswũrdigkeiten Krakaus — fur 29 711. 

Teilnehmerkarten stellt aus die Leitung der Aus- 
füge im Lokal des Lodzer Journaliſsten-Syndikats in 
der Petrikauer Strasse 121, täglich von 16 bis Ubr, 
Tel. 187.40. sowie ,Wagon⸗· Lits⸗Cook, Petrikauer 
Strasse 64, Tel. 170.77, von 9 bis 21 Uhr ohne Unter- 
brechung. In jedem Ausflugs-Zzug befindet sSich ein 
Speisewagen (nach dem Bar-⸗System) zu den nmedrigsten 
Preisen sowie ein Dancing-Wagen. 

———— — 

Er richtete ſich auf, bemerkte die drei dunklen Roſen. 
Es blitzte auf in den großen, dunklen Männeraugen, dann 
hatte Frank ſich wieder in der Gewalt. 

Lore ſagte leiſe: 
„Weshalb biſt du ſo gut zu mir? Ich verdiene es doch 

nicht ?* 
Ueberraſcht blickte er ſie an. Da ſchritt Lore an ihm 

vorüber. Blumen, Blumen! Die ganzen Blumenläden 
mußte er geplündert haben — 

‚Wenn du dich freuſt, iſt mir das Dank genug, Lorel“ 
ſagte Doktor Dahlmann und führte ſie an den Tiſch. 

Die junge Frau konnte es nicht faſſen. Das ſollte alles 
für ſie ſein? Der Schmuck, der auf pſlaumenblauem Samt 
hell aufſprühte. Seidene Stoffe, Handſchuhe, Konfekt, 
Parfüms, allerlei kleine Luxusgegenſtände, wie ſie die 
Dame liebt — in einem Blumenkorbe ſaß ein weißes 
Hündchen und blickte ängſtlich auf die neue Herrin. 

Und dann — eine Geige! 
Eine herrliche alte Geige! 
Sie mußte ein Vermögen geloſtet haben, denn ſie hatte 

einſt einem der größten Künſtler gehört — einem Künſiler, 
von dem die Welt ſprach und der ſeinen Namen auf die 
Geige gekritzelt hatte. 

Lore nahm die Geige an ſich, blickte zu ihrem Manne 
empor. Zu ſprechen vermochte ſie nicht. Da küßte er ſie 
auf die Stirn. 

Hab' ich wenigſtens in etwas deinen Wunſch getroffen, 
und?* 
Sie blickte ihn an, noch ganz benommen. 
Frank, das iſt viel zu viel. Ich danke dir.“ 
Er ſchob ihr einen Seſſel hin und hob dann das Hünd⸗ 

chen aus dem Korbe. Eine rieſige hellblaue Schleiſe war 
um den Hals gebunden. Schneeweiß war das Fell. 

Aengſtlich ſchmiegte es ſich au Lore. 
Zärtlich ſtrich ihre kleine Hand über das weiße, weiche 

Fell. Und der Mann blickte mit brennenden Augen auf 
die kleine, ſtreichelnde Hand. 

Dann ſetzte ſich Fraukt gleichfalls. 
Du gehſt heute nicht fort ?* Goriſetzung ſolat) 

. mechz 

Innere Krankheiten 
Spezialarzt für Herekreanicheüen, 

Empfängt von 5—7 Uhr abends. 4207 

Augen blnis mit ſtändigen Betten 

Piotrbowſba 86, Telefon 204. 74. 

7 Uhr abends. 375 

Julius RAHANE 
Redwaüske 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Dr. med. G. IRAUSZ 
Emnfangsſtunden von 9.30 Uhr vormittags bis 

Fachurzt ſit Haut- xnd Geſchlechtstranſhelten 

In. mech. 4182 

— — 

es Verſammlungsleiters, zweier Beiſihender 
wie eines Schriftführers; 9. Entlaſtung der Brillanten, Gold und Silber, 

H. Schumacher 
Speæz.: haut· und venerilche Krankheiten 

De. DB. . Medleeeh 
Andrzeja 5, Tel. 15940 s0 

von 8 bis 11 und 50 abends. Sonn⸗ u. Feiertag⸗ 
von 2—1 Uhr. Für Damen beſonderes Warlezimmer 

— 

erwaltung; 10. Neuwahl. 
246 Die Verwaltung. 

N. B Anträge der Mitglieder müſſen 8 Tage 
or der Generalverſammlung ſchriftlich der Ver⸗ 
waltung eingereicht werden; um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 

— g Zurnverein Keaf 
Am Sonnabend, den 18. März 

l. J. um 6 Uhr abends im 1. Termin, 
8 Uhr abends im 2. Termin, tagt 
unſere dies jährioe 

* ordent che Beneralverſammlung 
Tagesordnung: 1. Berichte; 2. Neuwahlen; 3. 
Anträge die ſpäteſtens bis 14. d. M. ſchriftlich 
einzureichen ſind. — Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder erſucht dringend 
4257 die Verwaltung. 

KRichard Tauber 
ſingt „Grün iſt die Heide“ auf 
„Odeon“. Zu haben bei 

Petrikauer 160. Tel. 216⸗20. 

IIEEEEIIIIIIIIII 
Erteile Zutherunterricht zu mäßigem 

Preiſe. Adr. zu erft. i. d. Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ 

verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

— 
Der erſte und der letzte KRomanow- Zar 

Romanow-Rubel, ſchönſtes Erinnerungsge— 
ſchenk. Billig wie noch niel 10 Zloty⸗Größe — 
Preis 3 Zloty. Zu erfragen „Libertas“, Piotr⸗ 
kowſta 86. 
—— 

Möblterte Zimmer mit ſämtlichen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karola 8, 

bis 8 Uhr. 

—J— 
itinsxiego 143 

das 3. h̃aus v. der G4wna 
Haut · ßarn· u. GSeſchlechts · 
krankheiten. — Empfangs- 
ſtunden: 12214 und 36 

Petrikauer Strahe 56, Tel. 148-62 
Sprechſtunden täglich von 1,30 4 m. und v. 6⸗28 Uhr u. —3 e Uhr. 

Ein ſeit 24 Jahten beſtehendes gut eingeführ⸗ 
354tes elettrotechniſches Geſchäft krank⸗ 

Dolctor 

Ludwig fFalß 
Speꝛzialarzt lur haut· 
und Geſchlechtokranke 

Nnamrot �. Tel. 128⸗07. 
Empfangt von 10 ⸗ i2 und 5402 

von 5 Uhr abends. 

heitshalber zu verkaufen. Areſſe zu erfragen 
36491 in der Geſchſt. d. Fr. Preſſe“. 5400 

4 tleine Zimmer und Küche mit Be— 
quemlichkeiten (4 Stoch) zu vermieten; die Woh⸗ 
nung bann evtlgeteilt werden. Mieizins Zloty 
doöjahrneh Wulczanſta U7, beimn Waqhter 

Ssut Reparatur —3 1. gut 
Wohnung 7. 4603 

und Familie. 

Familien-Roman⸗Zei 

Das Vaterhaus 
Das hübſch illuſtrierte Unterhaltungsblatt für haus 

Jährlich 60 Hefte. 
Zuſtellung 60 Groſchen. — Zu berziehen durch: 

Cibertasſs · Buchhandlung Lods, Leirikauer Straße 36 Tel. 100286 

— Bygs 
8 * 8 — 7 —— 
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Jedes Heft mit 

gereinigt, Z neueſte Faſſon und 8. gute Zutaten 

Georg Goepperi 
Petritauer Strahe 1o. 4i0 
VDer 38 

zu Inren ausgeſuchlen In⸗ 
tereſſenlen und zu Inren 
beſten ſcunden fũhrt ũber 
eine Dauer- Anzeige in der 
„Green Preitfe⸗ 

—— — — — —— 6— — — 
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